Donnerstag, 27. November 1924, 


higend für die Deutſchen Polens, aber immerhin iſt ihm ein 


7 


. 3 rfen glaubt, nämlich in dem in Warſchau erſcheinenden 


Ich be greife vollkommen, daß jeder Deutſche 


Wir dürfen ſie hier unter keinen Umſtänden zu halten ſuchen. 
Kirche im beſonderen, find nicht mit der katholischen Kirche 


die Unterordnung der vereinten Kirche unter preußiſche 
Neuen Innenminiſters! Poſener Luft ſchlägt einem ins Geficht. 
damaligen Minifterpräfidenten und heutigen Kriegsminiſters 
Land hinauszubringen ſuchen, und mit dem geringen Reſt, der 


um hieſigen Parlamente erweckte? f 


das 
auch ſeine Abſicht war, und wohl auch noch heute iſt. Aber 


ſtreitigkeiten aus dem Wege gehen. Wer nun von beiden 
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Das doppelte Interview 
des polnischen Innenminiſters. 


Herr Cyrill Ratajski, der neue Innenminiſter, hat erklärt, 

aß er die Deutſchen genau kenne. Man ſollte meinen, daß 
das richtig ſei. Er hat an deutſchen Univerſitäten ſtu⸗ 
diert, in Berlin ſeinen Referendar und Aſſeſſor „gemacht“, 
dann war er deutſcher Richter und ſchließlich Advokat 
an deutſchen Gerichten. Er hat alſo, wie man ſieht, feine 
geſamte Bildung in Deutſchland erworben und iſt 
ſicher, wie man wohl annehmen kann, ein zuverläſſiger und 
treuer deutſcher Beamter geweſen. Aber wie ſtattet nun Herr 
Ratajafi feine Erkenntlichkeit für dieſe doch nicht unweſentliche 
Entwickelung ſeines Lebens ab? Man höre feine beiden Juter⸗ 
views. Zunächſt das im Poſener Blatt „Dziennik Pozuanski“ 
Er jagt dort, nach der Wiedergabe urch die „Oſtagentur“, 
wörtlich: „Ich kenne die Deutſchen, ihre Tendenzen und 
Methoden viel zu genau, um nicht zu wiſſen, welche Gefahr 
uns von dieſer Seite droht Wir müſſen uns auf den 


Der Streit zwiſchen rechts und links. 
rung oder Zentralkomitee. 


Wir brachten in der vergangenen Woche zwei Artikel aus dem 
„Kurjer Poränny', die ſich mit der kommenden neuen Wahl⸗ 
ordnung und einer darauf folgenden eventl. Sejmauflöfung be- 
faßten. Die Diskuſſion hat von der linken Seite einen 3 
Charakter angenommen, und von der Rechten iſt ſie in Verlegenheit 
und ein Biken Zurückhaltung ſtehen geblieben. Neuerdings 
machen ſich faſt alle Warſchauer Blätter die Freude, 
einzelne Abgeordnete darüber zu befragen, wie fie über die 
Wahlordnung und die kommende Seimaufföſung denken. 

Daß bei ſolchen Interviews nichts Greifbares heraus: 
kommt, iſt ohne weiteres einzuſehen, denn mit mehr oder weniger 
Redensarten, die der Sache aus dem Wege gehen, bleibt eine 
ſolche Aus ſprache ein unfruchtbares N en. Der heutige 
Axtikel beſchäftigt ſich mit Dingen, die auch für die Minder- 
heiten von großer Bedeutung find, denn in unſerem Staate wird 
von allen Seiten danach geſtrebt, die Minderheiten, die ein Drittel 
der Geſamtbevölterung bilden, vollkommen auszuſchalten, 
um fie eine Helotenrolle ſpielen zu laſſen. Die Minderheiten, die. 
ein Drittel des Staates bilden, ſollen ſtumm zuſehen dürfen, wie 
man über ihr Sein und Nichtſein entſcheidet, ſie ſöllen ihre Stimme 
nicht erheben dürfen, wenn es um ihrer Hände Fleiß, um ihre völ⸗ 


Verſailler Vertrag 5 ; kiſchen Intereſſen, um ihre Sprache geht — aber fie jolle 
g ſtützen, um einen Ausgleich zu ſchaffen für ke ten, h 2, gel ER 1e n 

PER 5 ihre Steuern zahlen in höchſter Form, fie tolle 

die künſtliche Bevorzugung des preußiſchen Elementes durch 13 1 ihre Pflichten e 


noch als das „Herren volk“, und auch ihre Söhne, 
ſie ſollen für dies Herren volk bei Gelegenheit ihr 
ee vergießen, wie ſie es bereits vergoſſen 
haben f . } 

Auch der „Kurjer Poranny'“ wird, wenn es ſich um die 
Minderheiten handelt, rein praktiſch eine andere Stellung einneh⸗ 
men, wie er ſie theoretiſch einzunehmen ſcheint — immerhin, ſoviel 
können, wir daraus lernen, daß die Nationaldemokratie nicht nur 
der größte Feind des Staatsleben iſt, ſondern daß zu 
dieſer Feindſchaft noch die politiſche Verblendung und die 
Unklugheit kommt. Wir wollen heute dem „Kurjer Poranny“ in 
dieſer Angelegenheit noch einmal das Wort geben — den Minder⸗ 
heiten zur Lehre und zur Beachtung. Die Gefahr iſt nahe — und 
die Beſchneidung der Minderheitenrechte wird erneut geplant. 
Lutoſtawski iſt geſtorben, der die Minderheiten mundtot machen 
wollte — aher ſein Geiſt lebt weiter, und er hat die 
Hirne unſerer ſogenannten „Patrioten“ vollkommen außer Rand 


ie ehemaligen preußiſchen Regierungen, damit wir um fo 
leichter mit denjenigen Bürgern deutſcher Stämmigkeit zu einer 
Ubereinſtinmung kommen können, die beſchloſſen haben, in un⸗ 
ferem Lande zu bleiben, als loyale und ruhige Bürger unſeres 
Landes! b 75 
Dieſer Ausſpruch klingt ſchon einigermaßen beunru⸗ 
der ſöhnlicher Nachſatz beigegeben. Aber hören wir, 
wie in einem Blatte die Meinung des Miniſters zum Aus⸗ 
druck kommt, in dem er offenbar ohne Scheu reden zu 


urnal de Pologne.“ Hier iſt kein Wort mehr von 
er Bereitſchaft geſagt, mit den loyalen Deutſchenſu 
lens in Harmonie leben zu wollen. Der Minifter ſagt: 5 { 
1 MAR: . „dicht um „ foll EIN BPBER EIN 

iſt nur der geſchlo deren 


„Ich habe zuviel mit den Deutſchen zu tun gehabt, um, 


nich in dieſer Hinſicht irgendwelchen Illuſionen hinzugeben. 


en wir los we kt n, b ti. 21 18% era IK * 3 
08 werden könne 5 Polen verlaſſen muß l Das Organ des Nationalen Volksverbandes („Sazeta War⸗ 


au das gleiche gilt für die Liquidierung dentſcher 
Guter, für die Optantenfrage uw. 


chen oder en wollen, und verſichert, 
Die evangeliſche Kirche, und die vereinigte evangelische i 


158 Bde r Regierungen A Or ann bittet, ihm bei der „Suche 
nach den Gründen durch 

zu vergleichen, und ſie befigen keine gemeinſchaftliche Zen⸗ Als Thema für dieſe 
Kale für alle Gläubigen und bie biſchöfliche Hierarchie; 
eich verſtehe nicht, weshalb man auf polniſchem Gebiete 


Autorität dulden ſoll.“ 


l 3 . De en hetfend; dauerhafte Saher iſt etwas. was 
Da hat man nun den Verſöhnungswjllen des 


egierung, die ſich auf 
ſolche Mehrheit rüs 2 2 ſich in einer ſehr glücklich Pi zur * & 
. A ie Stärkung 1 
Poſener Luft, wie man ſie vor mehr als Jahres friſt ſchon jo 8 


1 N- 
unverfälſcht aus der berüchtigten Entdeutſchungsrede des Verfaſſung dem Staatsoberhaupt 


i 5 sminiſters zuſichert, nur Verwirrung in das S 
Sikorski entgegenwehen fühlte. Was Herr Ratajski meint, eee wei danach, 


klar genug: So viele Deutſche wie möglich muß man zum 


un verbleibt, wird man ſchon wohl oder übel fertig werden! 
Bo bleiben die ſchönen Ausſichten, die der Außenminiſter 
Skrz ynsti in feinen wohlgefälligen Reden in Genf und 


Als Herr Thugutt Vizepremier wurde, hieß es, er werde 
Reſſort für die Minderheiten übernehmen, was 5er has 
Herr Thugutt hat dieſe Abſicht dementieren laſſen, denn Verfaſſungsgeſetz in offenparſter Weile äuertenm, 8 


eigentlich gehören die Minderheiten in das Reſſort des Innen⸗ 


winiſteriums, und Herr Thugutt wollte offenbar Kompetenz⸗ verbandes bellagt, wenn man ihm den Spiegel ſeiner eigenen 


i iben wir bei dtefer 
Denkweiſe vor Augen halt. eiben wir bei diefe: 
„Löcherlichteit und Unſinnigkeit“ jtehen; denn hier das Schl ſ⸗ 
jel der ganzen Diskuſſion, deren, otwendigkeit das 10780 des 
Nationalen Volksverbandes zur. Beleuchtung der eigenen Staats⸗ 
ideen — mit einer ſeinerſeits ſeltenen Geneigtheit zu etwas an: 
ſtändigeren Unterredungen plötzlich und unerwartet 
empfange Ferfaſſung jagt: Ter Kräfibent bildet die Regierung 
unter Vermittlung des von ihm e e e 
dem Sejm aber ſteht das Recht zu, durch einen Mehrheitsbeſchluß 
entweder die ganze Regierung oder einzelne Miniſter zu ſtürzen. 
Es iſt Pflicht der Regierung, unter. ſolchen Bedingungen die 
Staatsgeſchäfte jo zu leiten, daß ſie in keinem 158 „eine Seim⸗ 

heit gegen ſich hat. Der Nationale Volksperband ſtellt die 
Fu ganz anders dar: Nach ihm iſt die Verfaſſung ſo zu ver⸗ 
Kees, daß gleich zu Beginn eine Rehrheit dan ſeln 
‚fteb der die Bildung der Regierung zuſteht, und daß der 
RR ent nur die Dekrete für die bon der Mehrheit bezeichneten 
Ane unterzeichnet. Dann herrſcht ſchon dieſe Mehrheit über 
die Me gierung, deren Rolle ſich darauf beſchränkt, dem Präſidenten 
. s ſich dieſe Mehrheit in allen Fragen der Staats⸗ 


wirklich die Minderheiten mit feiner Sorge betrauen ſoll, kann uns 
eigentlich gleichgültig ſein. Gewiß wird der eine dieſer Herren, 
or-allem was die Deutſchen anbelangt, dem anderen nicht 
entgegenarbeiten. Die Abgeneigtheit Thugutts gegen die 
utſchen kennen wir. Die des neuen Innenminiſters haben wir 
nun dankenswerterweiſe aus ſeinem eigenen Munde 
ennen gelernt. Man kann ſich vorſtellen, wie die Rich⸗ 
zung wird, wenn beide Herren ſich zuſammentun. Aber es 
it jedenfals angenehmer offen heraus zu erfah⸗ 
Sen; daß für die Deutichen der Kampf, mit dem ſie die 
dolniſche Regierung beglückt, auch unter dem liberalen Herrn 
\ R ugutt nicht aufhören wird, als daß ‚fie und das Aus⸗ 
and, wie wir bereits geſchrieben haben, ſich durch die 


Perſönli keit Thugutts einlullen laſſen. mitzuteilen, dacht. Regierung und Präsident werden blinde 
5 a ee der bes Willens Diejerienrheit.  Diefer 


Kommentar ſteht in grundſätzlichem Wide rſp ru ch mit dem Buch⸗ 
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Auflöſung des Sejm und neue Wahlordnung. 


— Erweiterung der Macht des Staatspräſideuten. — 
— Der Nationale Volksverband ſpielt weiter Muſſolini. 


würde nämlich dann nicht verabſäumen, ſeine Niederlage 


diert wurde. 


rung Energie en b ee 
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Regie⸗ 


ſtaben und dem Geiſt der Verfaſſung. Nehmen wir aber 
für einen Augenblick an, daß man den Text des Geſetzes auch ic 
verſtehen könnte. Es kommt die Frage auf, welcher von dieſen bei: 
den Kommentaren der Kommentar der Anhänger der Stärkung 
der bollitredenden Gewalt durch Vermehrung der Berechtigungen 
des Staatsoberhauptes iſt, und welcher von ihnen der Kommentar 
der Gegner hiervon, alſo auch der Schwächung der vollſtreckenden 
Gewalt iſt. Hier kann es wohl nicht die geringſten Zweifel geben. 
Der Kommentar des Nationalen Volksverbandes macht auf 
dent Präſidenten nur eine Repräſentations⸗ 
nr und degradiert die Regierung zu der Rolle eines Zen 
ralkomitees der Sejimmehrheit, die ſelbſt das ganze 
Weſen der vollſtreckenden Gewalt in die Hand nimmt. Wenn die 
doltrinären Fanatiter der Sejmherrſchaft, die den Verdacht hegen, 
daß jede ſtarke Exekutive, die unabhängig von der gesetzgebenden 
Gewalt wirkt, eine Gefahr für die Freiheit des Volkes iſt und 
den Keim des Verderbens der Demokratie in ſich trägt, dieſe! 
Kommentar verteidigen würden, könnte man das natürlich ver⸗ 
ſtehen. Aber zur „Lächerlichkeit und Unſinnigkeit“ wird ſolche 
Verdrehung der Verfaſſung von ſeiten des Lagers, dak 
in der Rolle des Apoſtels einer ſtarken vollſtreckenden Gewalt auf⸗ 
tritt und für . Parolen nur Ausdrücke des 
Spottes hat. Das wird tatfächlich zu einer fo. großen „Lächerlich ⸗ 
keit und Unſinnigkeit“, daß ſogar die Frage auftommt, ob nicht 
auf dem Boden dieſer Lächerlichkeit und Unſinnigkeit ein bewuß⸗ 
ter Plan liegt, der dieſe rätſelhafte und ſcheinbar unlogiſche Far: 
tik erklärte. N Et 7 
Der geſtrige Artikel des Organs des Nationalen Volksver⸗ 
bandes a einen Satz, der wohl recht deutlich auf das Bor 
ſtehen eines ſolchen Planes hinweiſt. Wir leſen nämlich: 
„Die Beſſerung der Verhältnifſe, die bei der Quelle dei 
Hauptgebrechen 7 Staatsweſens liegen, iſt auf zwei Wegen 
möglid Entweder 1 daß die Gewalt des Staatsoberhaup⸗ 
tes geſtärkt und die Regierung vor dem Präſidenten ber⸗ 
antwortlich gemacht wird, oder daß der Grundſatz der 
Verantwortlichkeit der Regierung vor dem Sejm beibehalten, dem 
Sejm in dieſem Falle aber eine dauerhafte und ausdrückliche 
Mehrheit geſichert wird. Für den Fall, daß der zweite Weg ge⸗ 
wählt wird, ſehen wir die einzig zweckmäßige 8 in einer 
ſolchen Anderung der Wahlordnung, daß im künf⸗ 
1 Me Entſtshung einer dauerhaften Mehrheit mit die⸗ 
ſem oder anderem ee. Programm möglich 5 ER 8 
5 n wir zungchſt als beſtimmt feſt. daß ſich der Nationale 
FTT 
mit „anderem“ politiſchen Programm dea als eben fi einem 
eigenen, und man wird ſchwerlich deshalb an ihn irgend welche 
en „Und dann weiß man, daß dieſes Pr. 8 
eben ein autidemokratiſches Programm iſt, in 
vergafft in das Müſter des Programms und der Methoden Muſſo⸗ 
linis. In dieſem Lichte ſieht die Alternative „entweder — oder 
ſehr intereſſant aus — entweder heben wir überhaupt die Ver⸗ 


antwortung der Regierung vor dem Sejm auf, oder wir geben 
die ganze Vollſtreckungsgewalt dem Wahlkomitee des Na⸗ 


en Volks verbandes, der eine vor ſich ſeroſt ber- 
antwortliche Regierung ſchon deſignieren wird, wie er ſie für 
notwendig erachtet. In dem einen wie dem anderen 
Falle kommen wir zu reinem Abſolutismus, allein mit 
dem Unterſchiede, daß im erſten Falle der künftige Seim der 
zweiten zufſiſchen Duma ähnlich wäre, im anderen 
Falle aber dem Rumpfparlament in der heutigen 
italieniſchen Kammer. Dem Sejm das Recht der Regie⸗ 
rungskontrolle zu nehmen, davon wagt der Nationale Volksver⸗ 
bund nicht zu träumen. Und wenn er es wagte, müßte er zu⸗ 
vor Roman Dmowski. zum Präſidenten und &t a binski 
oder Kozycki zum Regierungschef haben. Das läßt ſich natür⸗ 
lich ohne Staatsſtreich nicht machen. Der Dezember 
1922 aber und die Affäre der P. P. P. ermuntern nicht gerade zu 
weiteren Verſuchen in dieſer Richtung. Es bleibt alſo der „zweite 
Fall“: Die Wahlordnung „a la Muſſolini“. Das Hazard⸗ 
ſpiel der Wahlpropaganda und die Ausſichten, eine 
ſolche relative Mehrheit zu erhalten, die zwei Drittel der Sitze in 
Sejm in die Hand des Verbandes gäbe. Dann wird man ſchon 
auf die Verantwortung der Regierung vor dem Sejm pfeifen kön⸗ 
nen. Und zur Schaffung einer Regierung aus den vom Haupt⸗ 
ſtadtrat bezeichneten Männern genügt jener ſejmherrliche Kom 
mentar zur Verfaſſung, für den ſchon heute Pro 
nicht ſchaden, zu 


tiona 


paganda gemacht wird. Dabei wird es 

bemerken, daß „der Sejm unter gewiſſen Bedingun 

gen ſelbſt den Präſidenten beſeitigen kann“. 
Wenn es jo tt, dann iſt die Unfinnigfeit und Lächerlichkeit 

der heutigen Theſe des Nationalen Volksverbandes weder ſo un 


innig noch lächerlich, als es inen könnte. Um ſo gefähr⸗ 
Rate aber ist diefe Tee für i zafieben sede, 15 Polen. 
Der Stand der Dinge iſt heute nicht zufriedenſtellend, aber eine 


derartige „Beſſerung“ wäre geradezu gefährlich. Ge⸗ 
fährlich ſogar dann, wenn der Nationale Volksverband ſein Ha⸗ 
zardſpiel in den Wahlen a la Muſſolini verlieren würde. + 
als 
Trumpf gegen den Staat auszunutzen, indem die 
„einzig AR Partei“ nr ihrem „Beſitzſtand“ zu der 
Rolle eines lächerlichen und beklagenswerten Abgeordnetenhäuf⸗ 
leins angeſichts der ungeheuren „antinationalen“ Mehrheit degra⸗ 
Die Heutige Wahlordnung iſt eine parteiiſche 
Mißgeburt — wie ſie auch ſei, ſie iſt immer beſſer 
als das, was uns der Nationale Volksverband 
bereiten will. Die Sejmparteien werden ſich in ihrer heu⸗ 
tigen Zuſammenſetzung zu einer beſſeren Wahlordnung 
kaum entſchließen können, weil jede von ihnen nur an ſolche An⸗ 
derungen denken wird, die ihrem ei genen Wachstum zum 
Nutzen ausſchlagen könnte. Auch der Nationale Volks⸗ 
verband denkt au nichts anderes. Eine beſſere Wahlord⸗ 
nung könnie nur eine parteiloſe Regierung aufſetzen — aßer 
es muß kezweifelt werden, ob die gegenwärtige Regie 
e 1 um einen ſolchen Entwurf 
vorzulegen und ihm die nötige Mehrheit zu ſichern. 

Ein Parlament, in dem die egierung ſerbſt auf einige Zeit 
teine dauernde Mehrheit bilden kann, iſt natürlich ein krankes 
Parlament. Dafür gibt es aber nur ein Arzneimittel- Auf 
löfung des Parlaments und Appellation an die 
Wähler, ein anderes Parlament gu wählen. Ein 

ehler unſerer Verfaſſung iſt die vorſätzliche Erſchwerung für die 
ierungen, dieſe für die Geſundheit des Staates zuweilen nö⸗ 
tige Operation durchzuführen. Statt einer neuen Wahl⸗ 


— Voſener Tageblatt. Tea! sed 


N N f 5 N ; gestern 
ordnung iſt es weit einfacher und leichter, eine ſolche Ande⸗ n von ſechs Jahren nach dem Kriege ſtehen, wenn wir erſt gel 
rung d 2 2 erfaſ 2 5 Derbeigiirüiheen daß der Präſident Republik Polen. unſer ganzes Staatsgebiet in die Hände bekommen haben. 1 
auf Antrag der Regierung ſtets das Recht hätte, den Der "Obmann der Großdeutſchen Parlamentsfra 7 
Sejm aufzulöſen und Neuwahlen anzuordnen. Beſuch. Dinghofer, begann feine Ausführungen mit dem Beten 


nis zum Anſchluß an Deutſchland und lehnte zugleich 
die e Donaukonföderationspläne aus nationalen und 
ogialen Gründen ab. „Wir wollen das kleine Sſterreich als jeld: 
ändigen Staat jo lange behalten, bis die Idee der nationalen 
fangen be bis die Idee der nationalen Freiheit den Sieg er!“ 


Eine ſolche Anderung wird den Verſuch, aus dem unbefriedigen⸗ Der der engliſchen Zivilluftfahrt, Braucker, heute 
den Stand der Dinge heraus zukommen, ſogleich erleichtern, die mittag n 195 erlin berlaſſen, um ſich nach War⸗ 
Wahl eines weniger zerſplitterten Sejm ermöglichen, und was ſchau zu begeben. 
daraus folgt, auch dieſer oder einer anderen Regierung im neuen Gegen die Trunkenheit 
Sejm die Bildung einer Mehrheit zu erleichtern, die ſie ſteuern ege „ | 
könnte. Das wird das Beſte ſein — und im Seen Augen⸗ Warſchau, 25. November. Der Kommandant der Warſchauer 
blick das einzig Mögliche — die Stärkung der bollſtreckenden Ge⸗ Polizei iſt mit einem Antrag hervorgetreten, in Warſchau vier 
walt durch 0 ergrößerung der Berechtigungen des Sammelpunkte für Betrunkene, die bis jetzt zu den einzelnen Kom⸗ 
Staatsoberhauptes. Ob aber der Nationale Volksver⸗miſſariaten gebracht wurden, zu eröffnen. An dieſen Sammel⸗ 
band mit einem ſolchen Antrag hervortreten und überhaupt den punkten werden beſondere ärztliche Einrichtungen für Betrunkene 
Ana auf Auflöſung des Sejm unterſtützen wird? — das untergebracht fein. 

ie 


wird nächſte Zukunft zeigen.“ 8 | 
Warſchau, 26. November. Geſtern nachmittag hat die Unter⸗ 
Selbſterkenntn is. i obem 


rungen haben wird.“ Er bekennt ſich zum Zentralismu?! 
in der Verwaltung. „Wir ſind nicht nur für die Wahrung 
ſondern auch für die Stärkung der Bundeseinhelt. Die Verwal 
trungsreform muß in einem Sinne durchgeführt werden, daß die 
Gefahr der Politiſtierung des Beamtenſtandes vermieden werde. 
Von der ko nato nellen Schule ſprach Dinghofer kein 
Wort. Man darf übrigens annehmen, daß dieſe Frage nicht jo 
bald wieder aus der Verſenkung auftauchen wird. 

Damit war die Ausſprache über die Regierungserklärung 
beendet. Die nächſte Sitzung des Nationalrates 15 erſt für 
die erſte Dezemberhälfte in Ausſicht genommen. 

— | — 


Serafewo in Aegypten. 
Das ägyptiſche Parlament an die Welt. 


Mit dem Rücktritt Zaglul Paſchas ſcheint nach den 
vorliegenden Berichten eine gewiſſe Entſpannung in Agypten 
eingetreten zu fein. Zugleich iſt aber in die noch anhaltende Kriſe 
dadurch ein neues Moment hineingetragen worden. daß ſich ſetzt 
Agypten an den Völkerbund und an die Parlamente 
der ganzen Welt gewandt hat. Vor ſeinem Rücktritt 
erklärte Zaglul Paſcha. Agypten ſei von England geradezu an? 
gegriffen worden, ſo daß es ihm unmöglich ſein würde. länger 
im Amte zu verbleiben. Die ägyptiſche Deputiertenkammer ernannte 
ſodann ein Komitee. das die Proteſinote an den Voͤlkerbund und aß 
die Parlamente aller Nationen aufſetzen ſollte. 


Aus Genf wird berichtet, in Völterbundkreiſen glaube man nicht 
daß es dem Rate möglich ſein würde, in die gegenwärtige ägyptifcht 
Kriſis einzugreifen. Sie ſei eme Angelegenheit. mit der der 
Bölkerbund nichts zu tun habe. Er ſei ſchließlich 
nicht die letzte Zuflucht von Mördern und un! 
fähigen oder böswilligen Regierungen. 

Die „Times“ melden, daß die engliſche Regierung lange gewartel 
babe, um mit Agypten zu einer Übereinkunft über die wichtigſte Frage. 
den Sudan, zu gelangen. Die militäriſche Trennung des Sodan 
von Agypten ſei die einzig mögliche Forderung. Ferner ſagt das 
Blatt, daß durch ein eniſchiedenes Durchgreifen die Stellung der 
Franzoſen in Syrien und Marokko und dadurch die engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Freundſchaft erneut nur geſtärkt werden könnte. Mir Lord 
Allenbys Vorgehen fet die Regierung durchaus einverſtanden. DIE 
ägyptiſche Kriſe ſei eine Angelegenheit Englands, in die ſich 
niemand hineinmiſchen dürfe. Das Vorgehen Englands 
ſtehe durchaus im Einklang mit den Geſetzen der Gerechtigkeit. 
Aus Kairo wird gemeldet. daß in Port Said Anzeichen vor- 
liegen. die auf Ruheſtörungen hindeuten. Nachdem aber 
britiſche Flugzeuge erſchienen waren, hat ſich die verſammelte Menge 
zerſtreut. or Alexandria r die engliſchen 
Schlachtſchiffe. in Kairo ſel ein Regiment in vollſter Aus“ 
rüſtung durch die Stadt marſchiert. / 


Gerechtigkeit für General Nathuſius. 


Die Einigkeit in Deutſchland. 


Mit Recht hat eine engliſche Zeitung feſtgeſtellt, daß das, was 
kein guter Deutſcher fertig bekommen hat, das deutſche Volk zu 
einem geſchloſſenen Block zu einigen, daß dies Frankrei 
fertig bekam. Aber diesmal nicht unter der Agide Poin“ 
care, ſondern unter Herriots 1192 Der Miniſterpräſi⸗ 
dent des Friedens, Herriot, duldet während ſeiner Herk⸗ 
ſchaft einen ſolchen Juſtizſkandal, wie es die Verurteilung 
des Generals Nathuſius E Gewiß, man will den alten Gen 
„begnadigen“. Das alſo n ein Schlag ind 
Geſicht des deutſchen Volkes. Von Gnade kan 
in dieſem Fall abſolut keine Rede ſein — hier ſoll da 
Recht herrſchen und die Gerechtigkeit. Nin 
ſoll Gerechtigkeit widerfahren, alle Gnadenphraſen ſind eine 
leidigung des deutſchen Volkes. j ICH 

Der Verteidiger Nikolai, dex in dieſem Prozeß ſo ſchlichte, 
aber tief zu Herzen gehende Worte fand, hat unter anderem geſagt: 
„Ich frage Sie auf Ehre und Gewiſſen, hoher Gerichtshof, ob Sie 
es wagen würden, nach dieſen Zeugenausſagen die Verurteilunk 
auszuſprechen, wenn ein franzöſiſcher Offizier, oder auch nur ein 
franzöſiſcher Soldat vor Ihnen in einem ſolchen Fall auf der AM 
klagebank ſäße? Nichts von allen Beſchuldigungen iſt übrig He 
blieben. Der Freiſpruch allein iſt hier möglich. Auf Ehre und Ge 
wiſſen frage ich Sie, Herr Vertreter der Anklage, müſſen Sie nich 
den Antrag ſtellen, die Unſchuld des Generals von Nathuſtus an“ 
zuerkennen?“ 195 


Kampf gegen die Lüge. N Pac ne Mani 
genheit eingereicht hat, hat Abg. Brodacki einen Antrag 
Die Prawda', das in Poſen erſcheinende Organ der N.] Vertagung der Unterkommiſſion auf den 14. d. Mts. geſtellt. 
P. R. hat plötzlich die Achillesverſe des polniſchen Volkslebens] Als dieſer 1 die notwendige Stimmenmehrheit nicht er⸗ 
entdeckt. Sie hat einen ſehr hübſchen Artikel geſchrieben, den ‚fiel reichte, hat ſich Abg. n 
mit der Worten Kampf gegen die Lügel“ überichreibt. 3 Beim Antrag des Abg. Moragczewski über die 
Die Worte, die fie dort ausſpricht, find allerdings jo, daß Fe ber überweiſung dieſer Angelegenheit an den früheren Miniſter Ku⸗ 
ihr Raum finden müßten, wenn es angeht jeden Tag, deunſcharski zum Staatstribunal, enthielt ſich Abg. Romocki gleich⸗ 
dann erſt heißt es, für die Wahrheit kämpfen, und ſie macht auch falls der entſcheidenden Abſtimmung, weshalb dieſer Antrag nur 
dann ihrem ſchönen Namen Ehre. Wir bringen dieſe Ausein⸗ eine Stimme Mehrheit erhielt. 
anderſetzung, dieſe Regung in einem guten Augenblick, und ww⸗ 


l ee ——.— — .. TREE TE 
ae dieſe Worte beſonders dem „Kurjer Poznanski“ ins St d " $ pr N gr amm d es neuen öſterreichiſchen 


Die Wahrheit muß zum Siege gehn. Wie ſchdn 
wäre es, wenn der Kampf gegen die Lüge auch bei der „Prawda“ Bundeskanzlers. 


begänne, indem fie mit dem guten Beiſpiel vorangeht, 5 ö ; jonalrats war von kurzer 
immer mar Die Waheheit zu jagen Dez ct. e ae a Broazne me bes 

In der Prawda“ heißt es: Regierung Ranet durch den neuen Bundeskanzler. 

„Die Verträge, die die Grenzen unſerer Republik feſtſetzten, Das Kabinett Ranek bekennt ſich vorbehaltlos zur Politik 
haben die Kämpfe um Polen, um die unabhängige Exiſtenz des feines Vorgängers Seipel. „Die Grundlagen, auf denen 
polniſches Volkes nicht beendet. Damals ſchloß erſt eine die Politik je Regierung fußt und die ſie durchaus im Geiſte der 
Periode dieſer Kämpfe ab, und wir traten in die zweite Perode bisherigen Regierung weiler führen wird, bilden die Genfer 
ein: der zwar unblutigen, aber im Vergleich zu jenen nicht Protokolle vom Oktober 1022 und die ſeither mit dem Völker⸗ 
minder ſchwerer Kämpfe. Und bevor wir werden ſagen können,] bund getroffenen Übereinkommen. Dieſe Politik iſt auch heute 
daß uns nichts mehr bedroht, wird noch viel Zeit vergehen, noch die einzig mögliche. Die in hartem Kampfe errungene Sta⸗ 
werden wir noch ſehr viel Anſtrengungen nötig haben, werden wir bilität der öſterreichiſchen Währung darf nie wie- 
noch viele Kämpfe führen müſſen. Wir müſſen auf internationge] der auch nur der geringſten Gefährdung außgejegt werden. Auf 
lem Boden mit de! Gelüſten unſerer Feinde kämpfen, müſſen] der doppelten Grundlage der Vefeſtigung der Kr 0 
en mit der Wirtſchaftskriſe, um die Entwicklung unferes| ſtellung des Gleichgewichts im Staatshaushalte muß die Aufrich⸗ 
Wirtſchaftslebens, um die Nationalifierung von Industrie und tung und Kräftigung der öſterreichiſchen Volkswirtſchaft durchge⸗ 
Handel, — endlich um die geiſtige Wiedergeburt. — weitaus längere Teil des mühevollen Weges 

Das letzte — it das wichtigſte. Nur ſolche Völker] it unter der Regierung Seipel zurückgelegt worden. Der gegen. 
können beſtehen, die geſund find an Leib und wärtigen Regierung liegt es ob 
Seele. Moraliſch kranke Nationen find nicht lebensfähig. Und] ügerwinden.“ Den Nachklang bei Kämpfe der letzten Tage bildet 
wir können leider nicht von uns jagen, daß wir zu den geſunden] das weitere Bekenntnis der Regierung Ramek zur Einheit ⸗ 
Völkern gehören. Auf Schritt und Tritt ſtößt man in Polen auf lichkeit des Finanzſyſtems in der Fr 
Erſcheinungen einer ſchon ſehr weit vorgerückten Krankheit, waltung. Der Grundſatz äußerſter Sparſamkeit müſſe auch 
die moraliſche Fäulnis heißt. Es gibt bei uns ſoviel Unaufrichtig⸗ fernerhin ebenſo wie vom Bund ſo auch von den Ländern und 
keit, ſoviel Aufſchneiderei, ſoviel Demagogie, ſoviel Lüge, daß die⸗] Gemeinden ein ehalten werden. ie Verwaltungsreform, insbe⸗ 
jenigen Bürger, die mit Sorge in die Zukunft des volniſchen] ſondere die Veſekigung der „Doppelgleiſigkeit in den Länderver⸗ 
Volkes und Staates blicken, von Entſetzen ergriffen werden. waltungen müſſe unter dem Geſichtspunkt der ein itlichen Füh⸗ 

Die Lüge herrſcht in Polen faſt 3 „Sie ift| rung der Verwaltungsgeſchäfte in den Ländern und beim Bunde 
N — en ne 2 ae, daß sehn 8 Jah 77 und] erfolgen, 5 
allen bekannte eigniſſe beweiſen, ogar Leute, e aus 8 ? K 3 
b em Bil LE 8 2 8 0 15 P 5 heran 21800 8 sten ine Die Beziehungen Oſterreichs zum geſamten Auslande bezeich⸗ 

n enten eſe herzlichen Beziehungen zu allen Ländern, zu unſeren 
einige ee ſchlimmere Dinge taten. l — Wöbeſender Fe eutfchen Reich noch weiter⸗ 
e . wirt bie Deie Ouiae au 
allgemeine Verurteilung, toben im chegenteil cd Vertet- bin eg Regierung fein, wird insbeſo auch weite 

ger. Dem Lügner. Wucherer und anderen Schädlingen wirbſ ihre Aufmerkſamkeit zuwenden“ Der Kanzler ſchloß mit der 
Wente enger 1 ſich noch che 8 — aa Id in Hoffnung, daß die Dauer der äußerſten Anſtrengung aller Kräfte 
b ihre eigene Ehre nichtachten und fie durch unehrliche und ir Erreichung der Wiederaufrichtung des Staates nunmehr kurz 


i erde. 

liche Handlungen beſudeln, verlangen fie, daß die anderen] ein werde. ; ' 8 

8 ür die Sozialdemokraten ſprach der ehemalige Bun 

das it d. ene 3 Schäden issen "Und be ae 13 Seine Partei 8 enttäuſcht über die Re⸗ 

— das as Traurigſte l jerungserklärung. Die Regierung Ramek habe ſich zur alten 

Ehrlichkeit macht ſich in Polen nicht bezahlt. Das iſt feſt⸗ Politik bekannt auch darin, daß ſie nicht eine Andeutung jener 
geſtellt. Aber ſo kann es nicht bleiben. Wenn wir exiſtieren und ſchweren ſozialen Verpflichtungen vorgebracht hat, die iche 

Lage 5 Alpen, uten wis jebe Maanfel eigen au Schr 0 gierung dem arbeitenden Staate gegenüber zu leiſten hat. Da⸗ 

ge bekämpfen, müſſen wir jede Unau gke ritt und mt ep i . 

Tritt unbarmherzig ausrotten, im öffentlichen wie im privaten mit ſpielt dieſer Redner auf den Kampf um die Arbeitsloſen 


— d Altersterſicherun 
Leben — wir müſſen moraliſch wiedergeboren werden. Verkünden 7 Gere: kein Abſchluß des alten, kein 
t 


wir den Boykott der Lügner, Wucherer, — überhaupt der N iſt ei 

unehrlichen Leute. Stoßen wir ſie aus dem Gemeinſchaftsleben 55 a — — — — 
en Wir müſſen es tun, denn ſonſt wird die Lüge für⸗ ha en Mißerfolgen, die ſich in den furchtharen Wirkungen des 
3 über uns. und eher oder ſpäter uns ins Ver-] Zuſammenbruchſahres 1924 äußern, des Defizits in der polftiſchen 


Die polniſchen Wanderarbeiter. dee Wedel genag worden fer“ Die deere Saen Habe 


Lech Ben 1 e 1 j i : Ein Jahr Gefängnis! 

g ſich in einem ſchikanöſen, unſinnigen Kleinkrieg gegen die Die Antwort darauf war: E 4 

Se e eee. 8 e ae ver nen — ‚Di e . j 4 Au unferen Reda ktio ustifch ö lattert uns ein Schreiben von 
5 PER ai “ N . n . 5 3 e Regierun m n a 5 e n 
it einiger Zeit bemüht ſich die polniſche Preſſe, die La olges erbli edner darin 9 ſcabler Seite, von einem Effigter, der eine Formation 1 90 


ſehr ge ei 
Oſtpreußen, in den ſchwärzeſten Farben zu ſchildern.] öſterreichiſchen Bureaukratie war. Der bureaukratiſche Dünkel fer ſehlicl hat. Der Herr ſchreibt uns: 
Geht man den Dingen auf den Grund, jo erkennt man, daß die] wieder ſehr mächtig geworden. Die Regierung Ramek bedeuter 
tiefere Urſache dieſer Agitation, die ihren Urſprung übrigens im] für uns, wie die Dinge heute ſtehen, nichts Neues und kann uns 
Berliner „Dziennit Berliaski'“ hat, der Wunſch iſt, eigene] zu einer Anderung unſerer Taktik nicht veranlaſſen. Wir wollen 
Verſäumniſſe der polniſchen Regierung in der Wanderarbeiter-| aber abwarten. Wir werden nicht aufhören, uns mit allen Mittern 
frage zu verdecken. ' pr die ee des Gedankens der repu⸗ 
Aus politiſchen Gründen hat Polen ſeine Arbeiter zu Hun⸗ r 4 2 
derttauſenden nach Frankreich geſchickt, von wo fort eſetzt die hatte vorher unter dem ſtürmiſchen a an feiner Paxteigenoſſen 
ſchlimmſten Klagen über Ausbeutung und nationale Vedrüdung einige 1 = Bemerkungen gegen den 
eingehen. Gleichzeitig aber wandern heute noch Zehntauſende von] gemacht.) . 
polniſchen Arbeitern, alter Tradition gemäß, als „Sachſengänger | über die Arbeitsloſenver ü 0 
nach Deutſchland. Sie müſſen dies auf illegalem Wege kun, auf die der Verwaltungsreform werden wir beſonderes Gewicht 
weil die polniſchen Behörden nur der franzöſiſchen Arbeiter⸗] auf 
werbung ihren Arm leihen. Daß die polniſchen Arbeiter ſogar] Wir werden an den j 
dieſe Schwierigkeiten nicht ſcheuen, um nach lich nur als Oppoſition und in keiner anderen in Ben Ane es 
Deutſchland zu kommen, beweiſt zugleich, daß e⸗ iſt auch ausgeſchloſſen, daß wir für die Politik von Gen eine Ver⸗ 
mit er ee ane über ae age der ie Has  anası gr u et ge — 
olniſchen rbeiter in eutſchland nicht ganz] zu e führen. erdings liegen o, * 
A mmen kann. ia 34 8 bor vollendeten Tatſochen ſtehen und der ganze Staat durch Rechts⸗ 
In der polniſchen Preſſe wird verſucht, Deutſchland die Schuld] urkunden gebunden iſt.“ f f 
zuzuſchieben, daß ein deutſch⸗polniſches Abkommen in der Wander⸗ Noch knapper als der neue Kanzler ſprach der eben zurückge⸗ 
S nicht zuſtande gekommen iſt. Das Gegenteil] tretene Dr. Seipel: er gab ſich bereits gang als der wieder 
iſt richtig. Der deutſche Bepollmächtigte für die jeiner-| in feine frühere Stellung zurückgekehrte Führer der Chriſtlich⸗ 
eit in Dresden geführten deutſch-volniſchen Verhandlungen hat im ſozialen Partei. „Seine Partei billige natürlich die Regic⸗ 
emmer v. J. auf feinen Vorſchlag, ein derartiges, zunächſt pro-| rungserklärung und werde die neue Regierung unterſtützen. Das 
viſoriſches Abkommen zu ſchließen, von polniſcher Seite über ⸗ Einzige, was die Chriſtlichſoziale Partei von dieſer neuen Re⸗ 
haupt keine Antwort erhalten. gierung verlangt, aber auch gang ſicher erwartet, iſt, daß ſie die 
Der wahre Grund, warum Polen damals den Abſchluß eines 92 Linie jener Politik feſthält, die durch die Erforder ⸗ 


der polniſchen Wanderarbeiter in Deutſchland, insbeſondere in] erſten as an die Gefangene der politiſchen Vorurteile der alten 


von der Verse verlaſſen worden, und nur ein Diener 


oe” f , hat 
niemals jeinen Fuß in dieſes Schloß geſetzt he 
die S4 e iſt 2 Mein Vorgänger hat die Best ion lange 
Zeit vorher abgegeben. 
irgend einen Zufall den Namen dieſes Mannes erfah 
und ihn dann zur Anzeige gebracht. Ich Ei gone 
dieſes Beiſpiel nur an, damit Sie ſehen, wie man unſchuld 
zu den Kriegsverbrechern kommen kann, ohne auch nur irgend 
einen ganz kleinen Vorwurf als Unterlage zu haben. : 1 
Der Fall Nathuſius iſt mit der Begnadigung nicht er 
N damit gar nicht erledigt ſein. Es iſt eine Se 
für ein Volk, das ſich zu den Kulturvölkern zählt, oder wenigsten 
gezählt werden will, ſolche ſchmachvolle kan te e bu 
den. Wahrlich, zu Etzels Zeit, unter Hunnen und Varbasith 
wäre fo etwas nicht möglich geweſen. Dort hatte man Gefen 
für Recht — und Achtung auch vor dem Unterlegenen. Hier win, 
häuft Und mit Füßen getreten wird A 
ganzes Volk und ſeine Ehre. 1 
Frankreich ſpielt mit Gefühlen eines ganzen Volkes, es 7, 


ſolchen Abkommens und, nebenbei bemerkt, auch den Abſchluß] nijj 
eines deutſch⸗polniſchen Abkommens in der Ausweiſungs⸗ be 
rage abgelehnt hat, heute aber darüber klagt, daß ein ſol hes g 
blommen nicht beſteht, dürfte folgender fein: Im vorigen Jahre] einigen kurzen perſönlichen Bemerkungen ſuchte Dr. Seipel die 
ſuchten polniſche Behörden nach Anläſſen, um im Repreſſalienwege[ Angriffe Renners abzuwehren, und nannte ihn einen „Lob⸗ 
Deutſche aus Polen zu entfernen; dabei wäre eine bertragliche] redner der Inflationszeit“. Über die Erfahrungen mit den 
Regelung nur hinderlich geweſen. Heute erkennt Polen die Schä⸗][Großdeutſchen ſagte Dr. Seipel: —— der Zeit un⸗ 
den, die feinem internationalen Ruf durch ſeine Minderheiten⸗] ſerer Regierung konnte ich die Erfahrung machen, 8 zwar 
politik zugefügt worden find. Darum liegt ihm heute an vertrag-| im Parteiprogramm von einander abweichen kann, es aber 
en Regelungen ſolcher Fragen wie der Wanderarbeiterfrage.] in einer ſo ſchweren und großen Zeit eigentlich gar nicht ſo ſehr 
zu kommt, daß die Wirtſchaftskriſis in Polen mehr] auf die Parteigegenſätze ankommt, wenn man nur in der Hingabe N 
denn je die Auswanderung befördert, jo daß man in Polen froh] an eine eier grobe Aufgabe einig ist.“ Als gute Bord Ein Stimmungsbild über die Verhandlung ſelbſt bon dem e, 
wäre, wenn man Wanderarbeiter in Deutſchlandſ bedeutung für die neue Regierung deutet Dr. Seipel richterſtatter der „Köln. Ztg.“, der zu der Verhandlung geeilt wa 
unterbringen könnte. Es unterliegt freilich keinem Zweifel,] den Amftarıd, daß fie die erſte fein werde die das gange Staats⸗ folgt noch. „Im Namen 1 — frangöſiſchen Volkes“ it dies Arte 
daß in Deutſchland heute die Bemühungen dahin gehen, auch in[ gebiet Oſter reichs auch ſelbſt zu verwalten berufen fein] geſprochen worden Und Gewalt ges! vor Recht, Haß geht 


der Landwirtſchaft nach Möglichkeit mit inländiſchen Arbeits werde. Geſtern ift der Grenzort Thörl nach Kärnten abgegeben Jrieden, Rache geht vor der Menſchlichtet und der Gerechtiglelk 


und mit Recht u 


2 F 
N en polniſchen Falſchmeldungen werden] worden und damit das ee ae uns überantwortet:| das ift der Grundton, der durch die Verhandlung ging. 


N 


—Voſener Tagebank. > 
N vergangenen und vor zwei Jahren ein Weudchen aus prag zum 


— — 3 
E — 
2 3 5 dort „nach Rio d iro gebracht, fi 5 
Wie Dr. Eckener begrüßt wurde. eee e 

28 Deer Columbus der Luft. In kurzen Worten. 
Dr. Etkener, deſſen Namen die Welt mit Begeiſterung aus⸗ Um 7% Uhr verſammelten ſich die Gäſte zum Abendeſſen. Für die heute zu rot Numänien gehörige Bukowina fand 


ſyricht, iſt wieder nach E ückgek 2 Di ihe f ; : . . 1 
ht, i Europa zurückgekehrt und er hat wieder Die Reihe der Reden eröffnete Generaldirektor Geheimrat! ei de 2 5 : U 
beutſchen Boden betreten. Die Rückreiſe, die er unternahm, ge⸗ n ng vom Nordbeutf 1 Alopd. Darauf nahm 5 | Aal e Lee we A in Szernowitz ſtatt, der ſich 


gie er 3 Dampfer W des rege Dr. Eckener 
id das iſt wie ein Symbul. Der rer ſt ampfer dieſer = N RE e e 
großen deutſchen Schiffsverkehr sorganiſat nA heißt „Columbus“, das Wort zu nachſtehenden Ausführungen: 7 BR ee e ee 25 
dat dr.  Üdener, der erſte mn, error . „Als ich 6 den Vertrag tr der amerikauiſchen Re. „ 4 
it, alſo eine Tat beging, die bisher nicht erreicht wurde, kehrt] gierung ab] loffen, an Stelle einer Geldſumme ein Luftſchiff zu atzungen des ü ä 
auf ihm zurün. Columbus, der Amerika entdeckte und dort eine bauen und hinauszuliefern, da hat der Luftſchiffbau Zeppelin na. Heute Bohisodüngevereius Buchen „Dont Yubapetier ace 
gewaltige Kraft ſchuf, vie von europäiſchem Blut geſpeſſt worden türlich den Gedanken gehabt, einen techniſchen Trump rium genehmigt. 
erzielen. Was Graf Zeppelin immer behauptet hat. daß mitt Fo 92 
Riga hat wieder ein ſtändiges deutſches Theater. 
7 * 
Mit Degoutte iſt gleichzeitig der franzöſiſche Geſandte in 


ft, gab einer Weft Ehrfurcht not, . rn Das ist mit] zu g 0 3 
Dr. Eckener, dem „Columbus der Luft“, wie Amerika ihn naunte, einem Luftſchiff über das weite Meer gefahren werden könnte, 
München endlich von ſeinem Poſten abberufen worden. 
* 
Dem Deutſchen Hauptausſchuß für Auslandsdrer⸗ 


ähnlich. Wir bringen nunmehr den Bericht über die Begrüßung wollten wir mit der Tat beweiſen. Das 
des deutſchen Mannes, der das Werkzeug war, dem deutſchen Vermächtnis des Grafen Zeppelin 

wurden durch Vermittlung der amerikaniſchen Quäker von General 
Allen neuerdings 200 000 Dollar überwieſen. 


Namen in der Welt erneut Geltung und A en f 
zu verschaffen. r W . SE ar Br ai Er 275 FR Ken We m im fach Fel ein neues Ver⸗ 
Zur Begrüßung Dr: Etkeners ber der Ankunft in Bremer] J eee Bun Nan bat weſfacz . 

haven kreiſte über dem „Columbus“ ein vom deutſchen Aero⸗Lloyd din biejes nationale Werk, 
aus Staaken bei Berlin entſaudtes Ganz⸗Metall⸗Flugzeng. Gegen 
5 Uhr verſammelten ſich die zur Begrüßung gekommenen Herren 
im unteren Teil des prächtigen Rauchfalons 1. Klaſſe zur offi⸗ 
ziellen Begrüßung Dr. Eckener 0.) 7 me ; 
{ Mit herzlichen Dankesworten nahm Dr. Cckener einige Blumen? 

ſpenden aus der Hand ihm befreundeter Damen entgegen und wandte 
ſich dann der Verſammlung zu. Vertreten waren alle Reichs 
und Landesbehörden die Organſationen der Schiffahrt det 
Luftſchſſfahrt, des Handels und der Wehrmacht durch fu 
Männer. Als Vertteker des Reichs derkehrsminiſters Stantsiefretät 
8 robne, ferner Graf Aldermann dom Auswärtigen Amt ſowie 
le Mehrzahl der Mitglieder des Aufſichtsrates und Vorſtandes des 
Rorddeutſchen Lloyd. 5 

Auch ein ſtarkes Kontingenteder heimiſchen und der aus⸗ 

wärtigen Preſſevertreter war anweſend. ’ 
Nachdem Dr. Edener herzlichen Händedruck ausgetauſcht, nahm 
Bizepräfivont des Auffichtsräts des Norddeutſchen Lloyd Moritz 
Hofmann, vom mittleren Tette des Treppenaufganges das Wort 
zu folgender Begrüßungsan prache: „Sehr geehrter Herr Dr. Eckener! 
Ich babe die Ehre, Ste im Namen des Norddeutfchen Lloyd bei Jhrer 
Ankunft in det Heimat herzlich willkommen zu heißen. Der Mann, 


* 

n Berlin haben die deutſch⸗japaniſchen Wirt] sver 

konnte, daß man techniſch auf der höchſten Stufe handlungen begonnen. f . N 
* 

eine Kältewelle von 16 Grad unter Null, 


gönnt geweſen, nicht nur ein Werk von techniſcher Vollendung zu über Amerika 5 
geigen und einen fache daß Triumph zu erringen, ſondern wi verbunden mit rieſigen Schneefällen, hereingebrochen. 
* * 


te 

pelin auch politiſche Triumphe errungen a ben. Auch die Schweiz iſt in Wirtſchaftsverhandlu i 

Oft habe ich gedacht, ob nicht mit dieſem Luftſchiff a Deulſchend eingetreten. 5 iſt ſchaftsverhandlungen ‚mit 
eine neue. ſittlich nationale Bewegung — 


wieder entfacht werden könnte wie ſeinerzeit durch die ſechs Mil- Letzte Meldungen. 


lionen der Echterdinger Spende. Niemals aber en ich gehofft, 
Vom Sejm. 


daß die politiſche Wirkung eine fo große ſein W 
Schon die 80 . über Deu 

Agentin i 1 ! (Pat.) Die geſtrige Sejmſitzung weckte unter den Abgeordne⸗ 
Unfer Luftſchi ten Fein größeres Intereſſe. Die einzige Attraktion war das Er⸗ 
Nach den fruchtloſen Parte f ſcheinen der neu ernannten Miniſter. Vizepremier Thugutt 
etwas was ihn erheben konnt nahm als Vertreter des Regierungschefs den Platz des Miniſter⸗ 
Vas Sonderbare war, da präfidenten Grabs ki ein, der geſtern im Selm nicht anweſend 
pi ' war. Die Minifter Ratafski und Zychliaski erſchienen in 
polniſchen Schnürenröcken. Während im Auslande die Repräſen⸗ 


3 en en daß, e — zu Schiff; SE run 
rr Dr. ener haben denſelben Atlantik überflogen in einem Lu geru ie t i i a 
ae eh. e e f e e e e e e eee e d. a 
e eſchichtli wen, die wir ute m a i 0 
nicht nberſehen konnen. Sie baden ſich auch an des Wir i ſich auf die Gratulation von ſeiten der Abge 
alte Hanſeatenwort? Navigare necesse est! gehalten. Es ift für . Um Wilna 
en Nordoeutichen Lloyd eine große Freude und eine Ehre, da Sie auer 4 
Im Zuſammenhang mit dem Kownver Aufenthalt des Gene⸗ 


rals Babianski, der — nach der Preſſe — zwecks inoffizieller 
ann bon 300 Berftändigung mit der Kownoer Regierung nach Kowno kam, mel⸗ 
beſonders dazuf det die amtliche Telegraphenagentur „Elta“, daß dem Außen⸗ 
noch zu ſtei⸗] ministerium von irgend welchen Vertragsvorſchlägen ſeitens der 

roße] polniſchen Regierung nichts bekannt ſei, weder unter Ver⸗ 
mittlung des Generals Babia ski, noch auf irgend einem anderen 
Wege. Bei biefer Gelegenheit ſtellt die „Elta“ noch einmal feſt, 
daß die litauiſche Regierung nicht den Anſprüchen auf Wilna ent⸗ 


& ſagen wo lle. 
Sokal in Paris. 

Der volniſche Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſter Soka! 
wurde im franzöſiſchen Miniſterium für Arbeit und Hygiene. vom 
Miniſter Gotart empfangen, der den Miniſter Sokal ſehr 
herzlich begrüßte. Die Unterredung der beiden Miniſter dauerte 
ungefähr zwei Stunden, wobei verſchiedene Fragen beſprochen 
leiſtung! Der Grund iſt nicht ſchwer zu erkennen. Ohne wurden, die beide Miniſter intereſſieren. Unter anderem wurde 

. e Re Zweifel ten im amerikaniſchen Volk eine Regung das Arbeitsprogramm füt die bald beginnenden pelniſcpeirausöſi⸗ 
Heimgekehrten herzliche Willkommensgrüße und feierte in länge⸗ dorhanden, mit den alten Legenden und Mä ſchen Verhandlungen über die Aus wanderungskonven⸗ 
ten Ausführungen, in denen er i besonderen auch des verſtor⸗ vom deutſchen 813 1 fzuräumen. tion eingehend feſtgelegt. Demnächft ſollen Datum und Ver⸗ 
benen . 1 de ie, a 1 4 eine ſolche Idee jah e 1 N at „ von i banblungsort feſtgeſett werden. 

ee e „ Der Völkerbund miſcht ſich nicht ein 
a i i eunbf n: Wir ten um. Und die Ver + 
e 5 ; 125 rf Hall © haben wir geſehe Det Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric Drum ⸗ 

n Fall aber Freude benutzt wurde, um zu bekunden: Der K on d, erklärte nach feiner Rückkehr nach Genf, daß Agypten 


bestehe die feſte daß es gelinge, die deu tſche 8 nicht an den Völkerbund appellieren könne, da es weder Mitgtied 
125 feſt 5 2 = Feel ber en 


gelingen möge. Daß Sie. Herr 8 
ie Heimat zurückkehren, ift, wie ich laube, ein glückliches 
Symool, und darum begrüße ich Sie doppelt herzuch im Namen des 
Norddeutſchen Lloyd.“ ' 
Dr. Eckener dankte unter dem Hinweis, daß die 82 zuteil 
orden Ehrung doch in erſter Linie die deutſche Technik i 
nipruch zu nehmen habe. Das, was er getan habe, ätte jeder 
andere auch machen können, und daher betrachte er, dieſe we 
gabe geleifiet haben zu dürfen, weniger als ein Verdienſt, als 
nen Vorzug. g 7 


„uns zu Ende, wir wollen wieder Frieden und 
has: ia a de rapie e e e e ed a sn One 
e ſt i ng“ ; ie „den ich in der beſtimmteſten Weiſe aus den Vereini undspakt ſehe vor, daß ein dritter Staat an den er⸗ 
VVCVVV%VVVVC0C0C%/%% ge] Unna ame en Beitieiehe se äheett ji,Se 

= . 2 e VE „„ 7 ochen, war dreimal in n n, * a © a 
e — Dehlinger (Stuttgart) rief im ee En era 15 gen nun England erklärte, daß es die Leitung der inneren Angele⸗ 


Staatsregierung und des ganzen 8 N 
fonic Golfes den Surg: ae W am 4 | ar a 


N = 3 tigen Lage ber Dinge mit einer internen Angelegenheit zwiſchen 
Es fand dann eine allgemeine herzliche 1 zwiſchen] Bewegung, die ſich drüben jetzt angebahn 
ten ſtatt, der fi 


ahnt 
weiter erſtarken, jo daß wir in abſehbarer Zeit wiede 
en kr z 887 l 3 8 E08 Die Genfer Opiumkouferenz. 
einigten Staaten kommen, das wir brauchen.“ Die Opiumkonferenz leidet unter dem Gegenſatz zwiſchen 
England und Amerika einerſeits, Frankreich und Japan anderer⸗ 
jeitd. Die Amerikaner drohen mit der Abreiſe, wenn nicht auf 
dem weiteren Programm eine große Beſchränkung, womöglich 
Aufhebung des Opinmhandels ſtehe. Deutſchlan⸗ spre ſich 
gleichfalls für eine ſtarke Beſchrünkung aus. 
Bündnis zwiſchen Tügoflawien und Rumänien. 
Rumänien und Jugoflawien haben für den Fall eines ruſ⸗ 
ſiſchen Angriffes ein Bündnis abgeſchloſſen. Die Verhandlungen 
werden bis zum Ende des Jahres abgeſchloſſen ſein. 
Ein ganzer Stadtteil eingeäſchert. 
In Plymouth in Pennſylvanien hat ein Großfeuer einen 
ganzen Stadtteil vernichtet. Bis jetzt werden 6 Menſchen vermißt, 


Die heutige Ausgabe hat 3 Seiten. 


Verantwortlich für den gejamien redaktionellen Teil und 

die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra. Für die An⸗ 

zeigen: M. Grundmann. — Druck und er der Poſener 
Buchdruckerei und Verlagsanſtalt T. A. in Poznaß. 


Damen 
und Herren 


aus den besten Kreisen haben ihre Meinung geäussert, dass unse: 
uo Vadis“ der Gegenstand des Gesprächs in allen Posener 


us ist, Infolgedessen führen wir von heute, D 
27. dieses Mts. ab, um 4, 6'4, 8% Uhr onnerstag, dem 


beide Serien — im vanzon 14 Akte 


zusammen in einem Programm bei nicht erhöhten Eintritispreisen vor. 


4 Schluß möchte ich die Hoffnung ausſprechen, es möchte bi 
\ Bei hat, weiter un England und Agypten zu tun. 
a i 


dem eimgekehrten und den © tatt, 
15 chaftshalke und ſpäter eine Beſichtigung des Dam an · 
8 eiern 1 


Deutſches Reich. 
SEtreſemann in München. N 
Dr. Streſemann, der geſtern abend hier e it.. 


Im übrigen habe die Reichsregierung ihren grundſätzlichen Stand⸗ 
punkt zur Erhebung der Abgabe dem Generalagenten bereits vor 


einiger Zeit eingehend dargelegt. 5 


Aus Sowfetruß land. 


defchlon deine Vortragsreiſe mit einer Pes die er heute n 
m dichtbeſetzten großen Konzertſaale des Bayeriſchen Hofes N 
iefigen Ortsgruppe der Deutſchen Volkspariei hielt. Sie dc ſich 
mit vielem, was der Miniſter vor ane fn Köln ausgeführt 
at. Er sprach von der Stabilifierung der Währung, den Folgen der n 
Hation, von der Aufwertung und vom Londoner Abkommen, und m 


ik 


o= 
2 
8 


ſchloß mit fol atzen: en einn 
8 genden Satzen: 24 Ye ae 
ben sn Londoner Astommen bedeutet nicht den 8 ee 
2 — 5 10 hu: un Maren . n eine] kommumiſtiſche FN e von Trotzkis Buch über die Revo⸗ 
evlfton des Londoner Abkommens verlangte. Zur Saliergeit 1 dan matt Marat u 
bat uns beſonders die große Geſte geschadet. und was zurzeit ö 
nicht erreichbar iſt, ſollten wir nicht Ikluftonen überbracken 
wollen. Für die tommenden Walen it das watigſte die Schaffung 
einer großen, möglichſt einheitlichen Volkt stimmung.] 
Der englifche Luftmarſchall in e ; 
Der Luftmarſchall des engliſchen Zivilflugweſens Bram Fer 
traf auf feiner Lu treſſe nach Fudien ni Köln kommend auf dem 
Sluglag Siaten der Berlin ein. Branter dare we 
inklichen Streifen über die den delutſchen Luftvettehr einengenden Be. 
immungen geſprochen haben. Die Errichtung einer ftändigen 
N des ee z wiſchen cod den cen c Bien 
5 Flug des Lu tmarſchalls dient, wird Deutſchlat x 
dane nicht entbehren 5777 da der kͤrzeſte und ſchnellſte Weg 
ach Indien zwangsläufig über Deutſchland führt. 3 
Der Reichsſinanzminiſter an Parker Gilbert, . 
Der Reihsminifter der Finanzen hat auf den Brief de 
Neneralagenten für Galen nee Gilbert, vom 
ber Kovember eine Antwort erteilt. Der eihefinanzminiiier pflichtet 
r Auffaſſung des Genetalagenten grundſätzlich bei, betont aber, daß 


dieſe Ar i i Hührumg. ſo lange die 
iffaffung in ihrer praktiſchen Durch ührung. ſo ges e 


Aus anderen Ländern. 
Zweites Vertrauensvotum für Muſſolini. 


Die chene Muſſolinis hat am Sonnabend einen leicht ent⸗ 
ſchledenen Sieg davongelragen. Das Vertrauen wurde ihr 
bon 387 Abgeordneten gegen 17 Oppoſittonelte be! 
18 Enthaltungen ausgeſprochen. Giotıtti, Sur 
land ra und Orlando mit . Anhängern bilden die Oppo⸗ 

ch enthalten alles andere hat zu 


gabenerhebung nach dem Reparation recovery rg : 
haupt noch in Wirkfomkeit wäre, nicht dazu uhren dürfe, den] Jamilie eim 


de utſch 71 > di a 
en Aus fuhrhandel empfindlich zu ädigen.] Frieda u 5 a 
ee e Yang map sh] mie Zr PETE I 
ar N f daß ſeine Ware den] mit der ! zu bewundern. Er ist von d 
enrechnungen ſeien und ferner, daß er für f. 2 d ere in Paris, London, Röm als das ea 


ihr hier eine 
. nichts me 
angebliche Arzt und 


tigste Kunstwerk der Welt aus der Feder des Hetmans des polni- 
schen Geistes, Henryk Sienkiewicz, anerkannt Ein Film, den die 

Welt zu * wünscht. Wir bitten diese Gelegenheit zu 
nutzen. Täglich 4, 6%, 8% Uhr. Kino Apollo. 


vollen Preis ß die ihm der Abgaben⸗ 
erhalte, jet es, daß die ihm im Wege der Abgaben⸗ 
aur Nn vorgenommenen Abzüge e 5 es 
ertügung geſtellten Mitteln gezahlt würden, ſei es, g lröt ! a 
das nach Anſich erausſchuſſes nicht möglich ſei, die ge-] verſprechen in ſeine Gewalt gebracht hat, um es nach Südamerika 
machten Shen en a 5 1 würden.] zu bringen. Nach den bisherigen Ermittlungen ſoll er bereits im 


> Molener Vagevfah. yon 
7575755 DDD 


= 1 Münnergeſangverein Samter. 5 
0 


. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Heute früh entſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden unſer lieber 
Mann und Vater 


der Kal. Gkonomierat 


Sonnabend, den 29. November 1924 


or 9 im Sundmaunſchen Saale, abends 8 Ahr unter Mitwirkung des 
N 4 Deutſchen Thealer - Vereins Poſen 


Schwartzkopff Ba Minna von Barnhelm 3 

f ꝓp · 9 Kuſtſpiel in 5 Aufzügen von Gotthold Ephraim Leſfing. > 
im faft vollendeten 68. cebens jahre. ö > Ginteittstarten zu Ztoty 2,50, 2.—, und 1,50 find bei der Firma 4 
Freienwalde Oder, den 24. November 1924. Bertgold Paul Bache, Samier, Um Mac su b. N 


sss S 
Kinde ſraulein, Spielplan des Großen Theaters. 


5 möglichſt auf e nem Gut. Gefl. Mittwoch. den 28. 11.: „Straszun Dwor“. 
[Off. unt. N. 1240 an die Ge⸗ Donnerstag, en 27. 11.: Wegen Generalprobe der 
ſchäfte ſt. des Blattes erbeten. da Baltytu“ geſchloſſen. 


Wally Schwartzkopff, geb. Palme 
W e 


en 
Freitag. 22.8 11.: Premiere der „Legenda 
Baltgtuf, Oper in 3 Aten von F. Nowo⸗ 


eis 
Sonnabend, — 29. 11.: Zum 2. Mal: „Legende 
a Baltytu“. 
Sonntag, den 30. 11.: nachm. 3 Uhr: „Halka“. 3 
ermäßigten Preiſen. 

Sonntag, — 30. 11., abends 7½ Uhr: „Orpheus 
5 in der Unterw elt“. 
Montag. den 1. 12: — Daltitu“. 


Wir 0 6 antiquariſch, 
Radio- 


gut erhalten: 

Friedberg, Die Handen geren 
Apparate von 100 N ab. 
Ganze Stationen mit Antenne 


gebung des Deutſchen Reiches 
Lampen und Batterien zum 


Henmann-Sedel, Handelslexi⸗ 
Hören von deutſck en, engliſch., 
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WEIN UND Srintuösen 


KAROL RIBBECK 
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—78. BOzNAR, Pocrtowa 25 
ir Gegr. 878 


N aneh 

Sämtliche ausländische Weins 
* Champagner 

Aus- und inländische LKG e 0 

Rum Arrac Cognac 8 


Düttmann, Textausgabe der 
Reichsverſicherungsordnung⸗ 
PR ur Das deutſche Han⸗ 


15 Selen Deutſche Rechts 


or. Ha Römiſche Rechts 
geich 

Dr. FR Bürgerkunde, 
EEE Geſchichte der Nor 


e 


i - 


en. 


Die einzigen 3 am Plaize! 


r 


ehe tiefe, 
Linoleum Nu 23.2 
dr. Fuchs, Volks wirtſchafts“ 


iſt die alteſte und weitverbreiteiſte offeriert lere. | 


Tageszeitung Oberjchlejiens 5 55 Sn 2° eee, 
De arm] Km Be 


jein Heimatsblatt beim Poſtamt oder 
direkt beim Verlag i: Gleiwitz zu beſtellen 


Anzeigen Vene die Geſchäſte ſtelle des „Poiener Tageblatts“ 
1 nan, Zwierzyniecka 6, ohne jeden Aufſchlag. 


Fabryka Maszyn Aufos 


15 on er 


Pozuan-Wilda, ul. Przemysiowä 26. 
Telephon 28-91. Aller Markt 2 at. degree 2 75 
Tei 
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Evang. Volkskalender 55 Wjazdowad 
(Diato fen Aena 1028. M 11 WURM, Poznan, ai ala. Fr en 15 ſeinen gala 
Zagd-Abreitatender un Mufrauonen 1025. |) Yigzaowa 10, Wehen eizenmehl⸗Auszug, 
Land- Abreißkalender, illuſtr. 1925. Ul. Mjazdona Tel. 2864. ) 
v. Mentzel⸗vengerle landw. Kalender 1925. Suhler Jaabınafien, __ m in He liter un Volifelt⸗ Säle, 
Sandiennentalender 1925. 3 | Hs Wurſtwaren, Balnälle, 

n bee een ottweiler Sagbpnteunen, Ä jenginge d es Kalſſorniſche Badıpfl 
Berſandbuchhandlung der amtliche automatifche Piftolen, Reuolbe dbuchhaudiung ber 22 amen, 
Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanfloil I. l. er geſchiags lg.. eee . . lee uche, Kirsche aud Hinberjafl 
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»ofener Tageblatt. 


Donnerstag, 27. November 1924. 


Die Handels: und Wirtſchaſtsbeziehungen 
mit Deutſchland. 


Ein Interview mit Prof. B. Winiarski. 


Wir brachten vor einiger Zeit eine Unterredung, die 
ein polniſcher Redakteur mit dem deutſchen Generalkonſul, 
Herrn Dr. v. Hentig, hatte. Dieſe Unterredung beleuch⸗ 
tete die kommenden Mirtſchaftsbeziehungen mit Deutſch⸗ 
land, in einem Licht, das dem aufmerkſamen Leſer 
ohne weiteres einleuchtend erſcheint. Nun bringt der 
„Peſtep“ der mit dieſen eee begann, eme 
neue Unterredung mit Herrn Prof. B. Winiarski, dem 
Vorſitzenden des Poſener Liquidationsamtes. 


Herr Prof. 
Winiarski iſt Völkerechtslehrer, und er Bat als folder eine 
Stimme, die immerhin in allen Kreiſen Beachtung verdient. 
Wir wollen uns heute Pente jeder Kritik en:⸗ 
halten und nur eine Berichterſtatterpflicht erfüllen. Wir 


noch kritiſch zurückzukommen. 
Redaktion des „Poſener Tageblatts“. 
Der „Poſtep“ ſchreibt: 
„Eine vernünftige Regelung der Handels⸗ und Wirtſchafts⸗ 
Deutſchland hat für Polen große Bebausung In der Metz 
nung, daß von ihrer Regelung die politiſchen Bezi 


beim Verhandeln. In Polen ſind die Teilgebiete in wirtſchaft⸗ Man müßte endlich einmal mit dieſer ir brechen, die leider 
licher Hinſicht noch nicht gehörig verwachſen und noch allzu vieles 3 ch 
Kann man daher vorausſehen, wie 
in nächſter Zukunft ſich unfere nationale Wirtſchaft, unfere Land⸗ 
N Ein jeder 
Vertrag wird unter dieſen Umſtänden ein Experiment ſein, 
Schließlic⸗ 
iſt mit dem Abſchluß eines Vertrages nicht alles getan; das Wim. 
tigſte iſt ſeine Ausführung, und hierbei verlange die Er⸗ 
fahrung, zum mindeſten mit Danzig, weitgehendſte und jegliche 


falls der 


Vertrag mit Deutſchland jetzt nicht abgeſchloſſen werde, die diplo⸗ 
internationalem Boden eine 


um uns herum iſt unbekannt. 
wirtſchaft, Handel und Induſtrie geſtalten werden? 


aber es gibt Experimente, die man nicht machen darf. 


Eile ausſchließende überlegung. 
und die pyolitiſche Seite? Man behauptet, daß, 
matiſche Lage erſchwert und auf 
ungünſtige Atmoſphäre gebildet würde? 
Auch ich habe ähnliche Behauptungen gehört, 
niemand näher begründen könnte. 


an die man kritiklos glauben ſolle. 
einen Vorwurf zu machen. 
anderen 1 7 5 hervortun. 
Zuſtand ſtellt 

unſeres ganzen Außenhandels dar: 


ſicherlich 90 Proz ent erreichen. 


die übrigens 
3 2 1 darf „in 
fragen, in weſſen Intereſſe ſolche Meinungen fabriziert werden, 
an Me Die bedeutendſten Mächte im 
behalten uns vor, unter Umſtänden, auf dieſes Interview] Weſten haben mit Deutſchland noch keine Handelsverträge abge⸗ 
ſchloſſen, und doch würde niemand wagen, ihnen daraus irgend 

Warum ſollen gerade wir uns den 

Bei dem heutigen vertragsloſen 
unſer Austauſch mit Deutſchland über 50 Prozent 
bei Vertragserleichterungen 
beziehungen mit unſeren nächſten Nachbarn und darunter mi zu gunſten der wirtſchaftlichen Exvanſion Deutſchlands würde er 
Können wir eine ſolche Monopo⸗ 

ehungen ad- liſterung unſeres Außenhandels in den Händen nur eines Staates 


Beilage zu Nr. 274. 


on von vornherein 


auch in Polen verbreitet iſt, und die 
der aktiven Politik 


Polen in paſſiver Stellung ſieht. das ſich nach d 
anderer richten ſolle. Polen kann weder Brücke Barriere 
ſein, denn es iſt ein lebender Organismus, der ſeine eigenen 
Intzreſßen hat. Damit müßten in ihrem eigenen Intereſſe nicht 
nur Deutſchland, ſondern auch alle Staaten rechnen. 

Welche Rolle hat Großpolen in den künftigen Handels⸗ und 
Wirtſchafts⸗ Beziehungen mit Deutſchland zu ſpielen, und hat es, 
wie es Deutſchland wünſcht, eine natürliche Verſorgungsquelle an 
Lebensmitteln für Berlin zu bilden? 

Großpolen wird in keinen beſonderen Ausnahme 
beziehungen au 1 ſtehen; es iſt ein untrennbarer 
8 des polniſchen Wirtſchaftsorganismus, und ſein Ver⸗ 
hältnis zu Deutſchland wird jo ſein, wie das Verhältnis jeder 
anderen Teiles der Republik. ſollten auch, geben wir es zu, pol⸗ 
niſche Kartoffeln für Berlin eher aus der Wojewodſchaft Poſen 
als auß Lublin geliefert werden. Indeſſen iſt das Poſener 
Gebiet 5 heute bei dem vertragsloſen Zuſtande eine natur⸗ 
liche Verſorgungsquelle Polens für deutſche Waren geworden, od⸗ 
wohl wir nicht feen oder teurere polniſche Waren haben, und 
obwohl Großpolen grundſätzlich anerkennt oder zum mindeſten 
verkündet, daß erſtes Gebot nationaler und ſtaatlicher Pflicht 
es ſei, die inländiſche Produktion zu fördern. Jeder von uns weiß 
aus eigener Erfahrung. daß Poſen ſchon heute in vielen Branchen 
mit deutſchen Erzeugniſſen überſchwemmt iſt, während mau 
nicht erhalten kann. Nicht dies erwarten 


D k 
Das 147 Teilgebiet, das die Deutſchen, 


olen von Großpolen. 
ihr Leben und ihre wirtſcha 


hängen, haben wir in einer Reihe von Interviews und Artikeln für geſund, normal und wünſchenswert anſehen? In dieſer Um⸗ 
ie Frage eines Handelsvertrags mit Deutſchland beleuchtet, und klammerung könnte Polen erſtickt werden. Und jo möchte ich auch 


haben u. a. auch des Deutſchen Generalkonſuls, Dr.] mit allem Nachdruck unterſtreichen, — daß Mangel an Eile und 
eines Handelsvertrags mit 


Methoden am heſten kennt, muß in dieſer überaus ſchwie⸗ 


1 95 und politiſchen 
rigen und gefahrvollen Angelegenheit der Regierung mit feiner 


ie Meinung 


b. Hentig, in Poſen zur Kenntnis gegeben. Heute bringen wir eine gewiſſe Reſerve beim Abſ hluß Vale ‚ jeiner Sachkenntnis und Ratſchlägen dienen, die aus 
die Anſicht eines gediegenen Kenners auf dem Gebiete inter⸗“Deutſchland nicht mit einem gedankenloſen Auf dieſer tiefen männlichen Sorge um das Intereſſe des ganzen 
Staates hervorgehen, die die ehrenvolle Tradition Poſens und 


eziehungen, des Prof. B. Winiars ki, geben einer notwendigen Sache und auch nicht mit furcht⸗ 
niexbiew geäußert wurde, das wir im ſamer Paſſivität gleichbedeutend ſt. Ganz im Gegenteil! Unſere 
folgenden wiedergeben: Wirtſchaftspolitik muß ſehr tätig und ſogar rührig ſein, wenn ſte 
Was halten Sie, Herr Profeſſor, überhaupt von einer Rege⸗ unmittelbare und möglichſt lebhafte Beziehungen mit anderen 
lung der wirtſchaftlichen und Handelsbeziehungen mit Deutſch-] Staaten anknüpfen will; eine Umgehung der koſtſpieligen Mono⸗ 
land? polvermittlung Deutſchlands liegt ſowohl im Intereſſe Polens, ars 
Polen hat unzweifelhaft ein großes Intereſſe daran,] auch jener anderen Staaten, und ich bin überzeugt, daß man dies 
auf dem Wege von Verträgen die Beziehungen zu einer möglichſt] dort ſchon bei einer ganz geringen Aktivität unſererſeits bald ver⸗ 
großen Anzahl von Staaten zu regeln und auf dieſe Weiſe aus] jtehen würde. Unſer Beſtreben muß fein, mit Deutſchland einen 
dem „Organiſierungsg⸗Stadium in feinen internationalen Bezie⸗-[ normalen Wirtſchaftsaustauſch anzubahnen. Des⸗ 
hungen herauszukommen. Gerade eine Normierung des Zuſam⸗] wegen glaube ich, daß es dringendere Handelsverträge gibt, als 
menlebens mit Deutſchland, als einem unſerer nächſtenſ den Vertrag mit Deutſchland, um nur einen zu erwähnen, den 
Nachbarn, iſt von beſonderer Tragweite. Es iſt in Vertrag mit der Tſchecho⸗Slowakei. Je größer unſer Wirt- 
dieſer Richtung ſchon viel getan worden: Die Verträge betr. Vor⸗] ſchaftsaustauſch mit anderen Staaten fein wird, um fo ruhiger 
zugstranſits durch polniſches Gebiet für Deutſchland und durch werden wir an die Regelung unſerer Wirtſchaftsbeziehungen mit 
deutſches Gebiet für Polen, die vom Rechtsſtandpunkt aus unge⸗ Deutſchland herangehen können, um ſo beſſere Bedingungen wer⸗ 
heuer intereſſant Im, kommen zur Zufriedenheit beider Partelen] den wir erlangen. 
in Anwendung. Die heikle Frage betr. Staatsange u 5 Und Oberſchleſien? i du 
keit und Option wurde, nicht ohne ſchwere Opfer ünſererſeits, Auch dort müſſen wir uns por Schwierigkeiten vor allem 
urch den Wiener Vertrag vom 30. Auguſt d. J. geregelt. Hierberſ ſelbſt ſichern, und zwar durch Verträge mit anderen Staaten. 
will ich unerwähnt laſſen eine Anzahl kleinerer Verträge, die den] Schließlich können wir auch, wenn es im Intereſſe Deutſchlands 
modus vivendi mit Deutſchland bilden. Es bleibt jedoch noch eine] liegen ſollte, ſogar mit einem Vertrage Schwierigkeiten haben, 
enge von Fragen offen, die im Zuſammenhang mit der Land⸗ während wir ſie ohne Vertrag nicht haben brauchen. 
rückgabe A an Polen, geregelt werden müſſen, und zwar im Soll das künftige deutſch⸗polniſche Handelsabkommen den 
nne des Friedensvertrages. Hierbei kommt eine Aa Charakter eines Vertrages oder einer Konvention haben? 
Reihe von juridiſchen, rechneriſchen, finanziellen und wirt chaft⸗ Ich verſtehe die Frage ſo, daß es ſich entweder um ein dau⸗ 
lichen Fragen in Betracht, die ſchon längſt hätten geregelt fein] erndes oder zeitweiliges Abkommen handelt. Von einem Dauer⸗ 
müſſen, und wenn dies bisher nicht geſchehen iſt, jo gewiß niche] abkommen auf lange Friſt kann heute nicht die Rede fein, Meine 
aus Mangel an gutem Willen von ſeiten Se —)obige Bemerkungen betreffen nur ein vorübergehendes 


nationaler Verträge und 


ie in einem uns erteilten ilden.“ 


Pommerellens 


Private Radio⸗Empfangsſtationen. 


(Aus dem Dziennik Uſtaw Nr. 29 vom 20. November 1924.) 
Das Geſetz tritt am 1. 12. in Kraft. 


16. 
9 das Recht des Ankaufs und der Anl 
ſowie Benußung einer Radio⸗Empfangsſtation werden nur voll⸗ 
ährigen polniſchen Bürgern erteilt. Anmeldungen, die durch Per⸗ 
Ionen et mg werden, die nicht das polniſche Bürgerrecht be⸗ 
igen, werden individuell behandelt und auf Grund der Entſchei⸗ 
Reben. . io M 5 I 

rden zweiter Inſtanz de iniſters des Innern en 
und im Kriegsm miſterkum en Mile E ) 


7 alle Meldungen erledigt, welche die Anlage einer Abnahme⸗ 
adioftation in der Entfernung von 80 oder weniger Klm. von 
der Landesgrenze betreffen. 


der durch ſie vertretenen Rechtsperſon, um die Erteilung der Er⸗ 
mächtigung für das Recht des Kaufes, der Anlage und der Ber 
nutzung der Radiostation fi bemüht, iſt verpflichtet, ſich per ⸗ 
| önli 0 bei dem Poſtamte, in deſſen Bezirk die Station tätig 
ein ſoll (in Städten, wo ſich mehrere Poſtämter befinden, dem 
Haupttelegraphenamte bzw. Poſttelegraphenamte), zu melden und 


olens. eine ſchriftliche verſtempelte Eingabe um Erteilung der Ermäch⸗ 


last but not leäst — der Handelsvertrag, der dieſe Reihe mit] Abkommen; mancher Schachzug kann nicht wieder gut gemacht] tigung einzureichen. 
Deutſchland noch abzuſchließender Verträge zu krönen hätte. werden. E Der Antrag muß enthalten: Name, Vorname, Alter, Staats⸗ 
lauben Sie, Herr Profeſſor, daß mit dem Handelsvertrag Kaun Polen der deutſchen Wirtſchaft fämtliche Erleichterun⸗J angehörigteit, Veruf und Wohnſitz der Perſon, die 8 um die Er⸗ 

die ſich aus der Meiſtbezün⸗] mächtigung im eigenen Namen oder im Namen der durch fie ber ⸗ 


nicht begonnen, ſondern geſchloſſen werden müßte? Man hört] gen und Privilegien gewähren, 
nämlich von verſchiedenen Seiten, 


daß dieſer Vertrag ſehr drin⸗ 
geng ſei? 


D 
Wenn jemand mit dem u luß dieſes Vertrages Eile habe,] licher und politiſcher Abſurd. 
n 


io ſei es gewiß, nicht der po 
e aran 


tretenen Rechtsperſon bemüht. 

2. Eine einzelne Aufſtellung der perſönlichen Dokumente, mi 
denen das Alter und die Staatsangehörigkeit und event. die Be⸗ 
33 zur Vertretung der Rechtsperſonen, in deren Namen 
Fr wird, nachgewieſen wird; außerdem in Fällen, wo es 

um F end einer meltatio 
d a ü eien, Reſtaurants uſw. 
izierung der Tranſtt⸗ 1 ee be mufifalifi 

reſſe 


ſi 
Chef der italieniſchen Regierung in einem eingehanben Artikel im Prze 5 I N 
a 
babe meine Meinung 


255 und 


den Beziehungen 1 Polen erſcheinen, ein wieviel drohenderedſ kennen mu 


In der im vorhergehenden Abſatz genannten Art werden gleich⸗ 


8 17. 
1. Eine Privatperſon, welche im eigenen Namen oder im Namen 


Memen aten wurden die Vorbereitungen zu den fahren E z 
ee mit Deutfejland gründlich, i und ohne] weiſe Anſtrengungen ber ‚en, die dieſe Gefahren ver z] unentgeltliche iche Demonſtrationen, für 
le geführt: um wiepiel ſorgfältiger, mit welch größerer Über-] ringern oder bollfommen neutraliſteren können. Demonſtrxationen 7 
legung müſſe Polen ſich — das auf bie em Gebiete as halten Sie, Herr Profeſſor, von dem deutſchen Stand⸗ 5. Was für eine Antenne angewandt wird. 
weder ſeit Jahrzehnten gelammeltes Materias,| punkt, wonach Polen ür Deutſchland im Verhältnis zu Rußland 6. Die Verpflichtung zur dur Ve der Vorſ „ welche 
noch eigene Erfahrungen beſitzt! Das mächtige Ruß⸗ eine leicht paſſierbare Brücke und nicht eine Barriere fein das Verhältnis des Begleberb ion zu den 
land hat durch einen allzu unborſichtigen Abſchluß eines Handels⸗] müſſe? regeln. 7 4 
bertrages mit Deutſchland mit einer wahrhaft wirtſchaftlichen Das ift eine gang unangebrachte Frageſtellung. Brücke — 6 16. 
e ee ee e e ee e e eee eee prü 
Un i n. er ganzen Welt erfordern arrun ollen. r r ‚ unbera i 
8 ! und 5 erechtigung zu erteilen. Inttanfteler — bor 


Copyright 1021 by 111 Verlag, G. m. b. H., Wien. 


die Films der Prinzeſſin Janloche. e e e eee ee in das verunglückte Auto 


Von Arnold Höllriegel. 5 
20. Fortſetzung.) b (Nachdruck verboten.) 
Teftacein wandte ſich, die Flinte noch in der Hand, 
an den Miniſter. Der hatte ſich während 0 
Szene an den Straßenrand geſetzt und hatte ſchweigend um 


unbeweat zugeſehen. 
„Was u, Exzellenz?“ fragte der Commendatore. 


„Jetzt werden wir ruhig hierbleiben, 


und warten“, ſagte der Miniſter kaltblütig. 
„Aber Egeln “ rief Teſtaceia. „Wir müſſen doch 


Wir müſſen ſofort nach 


der aufregenden | un 


zurück, ſetzte ſich, zog einen Notizblock aus der Taſche und 
ſchrieb einige Telegramme auf. Eines davon reichte er ſtumm 
dem Polizeipräfekten hin. Es war an den König adreſſiert 


Enthebung von feinem Portefeuille. Ohne ein Wort zu ſagen, 
zerriß Teſtaccia das Blatt. 
„Was unterſtehen Sie ſich!“ fuhr ihn der Miniſter an. 


eine Zigarre rauchen „Wie können Sie wagen — — * 


Teſtaceia ſchüttelte den Kopf. Exzellenz, wenn es 
mit bier Depefce erft in, find Sie jept nicht mehr men 


beim vorgeſetzter Minifter, ſondern nur noch mein alter Bekannter, 


Lr tun eder Mete Lam. len  Uhiavar rd ich darf vielleicht jagen ; Freund, der Abgeordnete Ghezzi. 


Landen aufgehalten. 
weiter!“ 0 


Ghezzi. „Wollen Sie ſo, wie Sie jetzt ausſehen, 


weiterwandern? Der nächſte Carabinieri auf der Landſt 
würde den Herrn Poli wräſelen und Seine Gerlos den 
einifier des Innern als ee but ier dient uns 
as beſchädigte Auto als Legitimation. Abt 
wird 0 leser auf den Wen machen, und ich werde Im auf 
jeden Fall einige Depeſchen mitgeben. Helfen werden ſie 
nichts, aber wir müſſen unſere Pflicht tun. 

„Und wir?“ fragte der Commendatore, 
Aufregung. 


) i warten. Ich habe] ſondern legen 
„Wir werden hier nicht allzu lange eidg ein Auto Richt geian, abe 
Die Poli⸗ Flinte, mit der Sie den i . 
Gefangenen könnten Sie jetzt auch niederlegen. Ich ſchäme mich, es zu 


in San Francesco angeordnet, daß uns f 
mit einigen Poliziſten entgegengeſchickt werden ſolle. 


ganz bleich vor . „Ich danke Ihnen für die Ermahnun 


Und dem darf ich offen ſagen, was ich denke: er ſollte den 
Skandal nicht ärger machen, nicht hier von der Landſtraße 


2 2 3 “ 
„Nach Chiavari haben wir noch eine mange ens fein Wortefruie {18 Meer |ümelfen. Sein, En den 


1 f i die Chance, da 
wie ein Maurer und mit einem Milltürgewehr in der rt Kr aber es iſt Euerer Exzellenz nicht wür 


die Verbrecherin erwiſcht wird, iſt wohl fehr 

: Dig, fie aufzus 
geben. Nein, wir wollen jetzt, ſo ſchnell es geht, nach Genua 
zurückkehren, dort in der Präfektur die eingelaufenen Rapporte 


Amtsbureau aus ordnungsgemäß unſere Demiſſionen an Seine 
Majeſtät ſchicken; denn ich gehe mit Ihnen, Exzellenz.“ 

Der Miniſter drückte dem alten Beamten sei die 

ch. Wir werfen die Flinte ni er 

je haben ganz recht. Wir werfen die Flinte nicht ins Korn 

id 1 ruhig nieder, wie alte Soldaten, die ihre 

aber Pech he hatten. A propos, dieſe 

Aeroplan ſo gut getroffen haben, 


hr „ leſen und dann, wie es ſich gebührt, von einem regulären 


ziſten werden zwar nicht, wie ich hoffte, e, ne oben ich wischte jebt Beinahe, daß Sie dies Wah 


nach Genua eskortieren, ſondern im Gegenteil un 
auslachen, wenn wir ſie gerade nicht anſehen; a 
ſich eben nichts machen. Wer hat uns auch 9 
abgeſeimten Hexe perſönlich nachzurennen! Wir 


. den 1 4 ben neuen Film! Ich hätte mich den Teufel um Ihr 


ätten uns] Teſtacciga. „ f 
i f nfanteriegewehr nicht mehr richtig handhaben kann. 
wir. Na, am] ſtändiges Inf 9 Ver 1 Gatiglek wiebesfanh 


ider der 


ber da läßt erſchoſſen hätten. Ich bin nicht blutdürſtig, aber ——“ 


n meinem Willen hat es nicht gelegen!“ brummte 
A Verflucht, daß ich alt geworden bin und ein ans 


d enthielt eine dringliche Bitte des Miniſters um ſofortige b 


Exzellenz! Ich habe nur nicht getroffen, ſonſt läge dieſer 
weibliche Satan jetzt —— Säroden im Bat) 
VII. 

Nach etwa einer halben Stunde kam das erwartete 
Polizeiautomobil an. Der Inſpektor, der mit drei Geheim⸗ 
poliziſten darin ſaß, kam gerade zur rechten Zeit, um feine 

chſten Vorgeſetzten aus einer ſehr peinlichen Situation 
befreien. Die Schüſſe des Präfekten hatten eine Patrouille 
von Zollwächtern herbelgelockt, die eben in den Bergen nach 
Schmugglern geſtreift hatten. Da ſich der Miniſter nicht zu 
Kane een I das 1 Infan⸗ 

egewehr n Verdacht erregte, hatte ollbrigadier 
die beiden merkwürdigen Automobilen — ie Chauffem 
war längft mit den Depeſchen unterwegs — verhaften wollen. 

Schweigend und nicht gerade in der beſten Laune fuhren 
der Miniſter und Teſtac ſchnellſten Tempo nach Genua 
gabe Trotz des fürchterlichen Zuſtandes in dem fie ſich 
efanden, fuhren ſie direkt zur Polizeipräfektur, wo man 
über den traurigen 4 e Präfekten und ſeines Begleiters, 
der allen Beamten m rdig bekannt vorkam, nicht wenig 
erſtaunt war. f 

Im Kabinett des Polizeipräfekten bedeckte ein Stoß von 
Depeſchen den Tiſch. Teſtaccia wollte eben die erſte öffnen 
als ihm der Kommiſſär Depretis gemeldet wurde, der ſeinen 
Chef dringend zu ſprechen verlangte. Auf einen Wink Ghezzis 
ließ ihn Teſtacela eintreten. 


5 e 17 en ee in 85 Türe ſtehen. Et 

n dem tota mutzten alten Herrn auf d 
Blick ji re des erh erkannt, Ile Name 
. Ja, Cavaliere!“ ſagte der Miniſter. „Aber ich habe, 
jetzt wir eine Zeit, Ihnen Geſchichten zu ei ählen. Neben 
Sie, was Sie zu melden haben. Etwas Erfreuliches wird 

es 995 1 ſein.“ 13 

och, ellenz!“ te Depretis, der fich ſchnell 
geſammelt hatte. 530 habe dend der Bande verhaftet.“ 
Die Geſichter der beiden alten Männer hellten ſich auf. 
„Schnell, lieber Depretis!“ ſagte Ghezzi, der ſeine alte Leb⸗ 
d. Gortſetzung flat). 


für das Recht 
(broad caſting) eine 
iſt. Die Einzahlung der Gebühr wird auf der Ermächtigungs⸗ 
urkunde vermerkt. 


des Hörens von 


§ 19. 

Die ausgeſtellte Ermächtigung berechtigt den Empfänger zum 
Kauf eines bollſtändigen Radioempfängers ſowie der Reſerveteile 
uſw. mit der Beſtimmung, daß jeder Ankauf durch den Verkäufer 
auf der Rückſejte der Ermächtigung mit Angabe der Type und der 
Herkunft des Apparates ſowie der Höhe der im Sinne des §. 31 
erhobenen Abgabe notiert werden muß. 

5 8 20. 
„„Die Ermächtigung gilt für das Kalenderjahr, in dem. fie ausge⸗ 
jtellt iſt und muß jedes Jahr wilden. dem 1. und 
14. Januar verlängert werden durch Bezahlung von 
1 Zloty Kanzleikoſten und der Amtsgebühr für das Anhören der 
Kadiophon⸗ Produktion. 
§ 21. 
Verlegung der Station muß gemeldet werden. 
1 8 22. 

HBeſitzer von privaten Stationen haben das Recht, durch Ver⸗ 
mittlung ihrer Stationen oder Prüfungsſignale, Radiophon⸗Pro⸗ 
duktionen und Mitteilungen anderer „an alle“ aufzunehmen, mit 
Ausſchluß von Mitteilungen agitatoriſchen oder ſtaats feindlichen 
Inhaltes. Unbedingt dürfen ſie nicht berſönliche Korreſpondenzen 
empfangen durch Vermittlung der Stationen öffentlichen Nutzens. 

Der Inhalt perfönlicher Korreſpondenzen oder agitatoriſcher 
und ſtaatsfeindlicher Mitteilungen muß geheim gehalten werden 
unter Androhung sofortiger Einziehung der Ermächtigung. 

28 1 


Private Abnahmeſtationen unterlie en nicht Beſchränku 
betreffs der Wellenlän e, müſſen jedoch b enten i Sie 
Abnahme-Antenne nicht unnötig unſchädlich ausſtrahlt. Dieſe 
Stationen können ſich offener Antennen — nicht über 50 Meter 
Länge — bedienen. Die Antenne muß in dieſer Weiſe ausgeführt 
werden, daß ſie nirgends Starkſtromanlagen kreuzt oder Ks 
lierte Schwachſtromleitungen, ebenſo wie nichliſolierte Tele⸗ 
get —— id . lern en. Sie müſſen mit Blitzableitern 

0 in und zu Verbindungen gelei ö ie 
Erdung der Antenne ermöglicht ee METER 
5 SS 24—26 5 
behandeln die inländiſchen Radiophonſtationen (Abgabeſtati ) 
Dieſe werden konzeſſioniert durch den Staat; ſte 5 „ 
Abnahmeſtationen Abonnementsgebühren erheben nach einem ge⸗ 
nehmigten Tarif. Die Abonnementsgebühren werden bei Extei⸗ 
lung der Ermächtigung für das Kalenderjahr im voraus erhoben. 


Bau verſchwand. 

in 1 — Bau 
. Der Bauer konnte aber fei E 
eſſenes und gerſctztes Tuch und das unterlapte Buddel init Dem 
e ascher 9 in Empfang nehmen. 

„Ein zuddeutſcher Jäger beobachtete ein an itgli 
gene Reinecke, das einem Suurmeiiiefi feine 13 
15 10 chi es n zund erregten Hummeln wehrte der Rotrock durch 

heſtige lage mit Pranten und Lunte ab; andere Vertreter der 
b Sa 38578 d er indem er ſich über dem Hummet⸗ 
und her wälzte. ließlich hielt der Ju i 
Mahlzeit, indem er Waben und 9 — 1erig ko Hd Da 
näßte er und berſchwand in der nächſten ickung. 
85 In einem Hochwildrevier „erlegte“ dieſen Sommer ein 
Sonntagsjäger in der Annahme, ein Stück Rotwild vor 
£ zu haben, in einem Haferſchlage den alten, grauen Eſel eines 
thändlers. Meiſter Langohr war zum Graſen auf einen Weg⸗ 
rand geführt worden; fand aber den Aufenthalt im reifenden 
5 ferkorn anſprechender, was ihm zum Verhängnis wurde. Immer⸗ 
in dürfte es ſich nur ſehr ſelten ereignen, daß ein Sonntagsjünger 
Dignens, der ſehr damit einverſtanden zu ſein ſcheint, da Jagd⸗ 
225 und Jägerlatein nicht ausſtirbt, ſich ſo „hervorragend be⸗ 


„ In einem ſüddeutſchen Ort wurde eine Widente belauscht. di 
in einem nicht bewohnten Storchneſt ihrem Brut eſchäf. . 
— Eine andere Ente zo mit ihrer halbflüggen Brut alltäglich 
wieder — — Neſt im See eines Weihers entgegen. Dabeı 

an ge ehe Eiſenbahn⸗ 
. € ut noch zu klein und zu ſchwach war, 
das glatte eiſerne Hindernis zu überwinden, fahte hie Enten⸗ 


Seſtvorſtellung. 
„Durch die Arweſenheit Paderewskis ſollte die Sonntag⸗ 
Seen duese ng a 28. November einen feſtlichen Charakter er 
8 Die Vorhalle prangte in Grün, viel Fracks und weiße 
inden waren ſichtbar. Bei Erſcheinen des Gaſtes Nationalhymne 
und minntenlanges Begrüßungsklatſchen. Paderewski, ordens⸗ 
ge ſchmückt in Begleitun des Stadtpräſidenten und nunmehrigen 
Innnenminiſters Ratafski, war über die Ovationen ſichtlich be⸗ 
Sa mußte ſich immer wieder an der Brüſtung der einſtigen 
ofloge dankend verneigen. Dann kam die Kunſt zu Wort. 
ebenfalls lediglich mit Rückſicht auf die zwiſchen den Herren 
zaderewski und Opiens ku. dem Direktor des hieſigen ſtaat⸗ 
lichen Konſervatoriums, beſtehenden nahen freundſ aftlichen Be⸗ 
meter man des letzteren dreiaktige Oper „Marja“ zur 
lufführung herausgeholt, andere Beweggründe dürften wohl kaum 
mitgeſprochen haben. Den muſikaliſch zartbeſaiteten Chren des 
berühnten Klaviermeiſters werden die tonkünſtleriſch wertvollen 
Takte des Werkes ebenſowenig entgangen ſein, wie ſeine leider in 
weit größerer Zahl vorhandenen Schwächen. Als Maßſtab für die 
e einer Opernbühne kann es keinesfalls herhalten, 
der Spielplan des Teatr Wielki verfügt über Bühnenkompoſitionen, 
die ganz andere Eindrücke hinterlaſſen, als die namentlich ton⸗ 
dramatif noch recht bleichſüchtig ſich darbietende Oper „Marja“. 
Einzelne Partien, wie die inſtrumentale Ausnutzung eines Marſch⸗ 
motivs und die Tanzſzenen ſind ſchon rotwangiger, und auch die 
weibliche Titelrolle har vorübergehend Züge von gefünderer Farbe. 
n es aber ſchwer, muff erlen zu finden, deren 
Echtheit unbeſtritten iſt. Für eine Veranſtaltung, die aus dem 
ahmen des Alltäglichen ane ſoll, ſchwerlich Feſtſtellungen, 
die e d allen. Dazu die 0 770 als ſolche 
nicht von der Art, die Anſpruch auf Muſtergültigteit erheben durfte. 
Das Orcheſter unter Führung von Direktor Stermicz gab ji 
e erdenkliche Mühe, die Partitur in dem beſten Licht er⸗ 
Ahlen: 
ein Me 


rahlen zu laſſen. Aber wo nichts iſt, da hat auch der Taktſtock 
in. een Außerdem mußte der Dirigent auf mancher⸗ 
lei Unſicherheiten, die auf der Bühne ihre Schatten warfen, ge⸗ 
bührende Rückſicht nehmen. Herr Wolis ski war nicht disponiert, 
ein Wacſaw mußte ſich naturgemäß dieſer ſtimmlichen Beſchrän⸗ 
ung unterordnen. Bray hielt ſich ziemlich reſtlos J. Cy wis ka 
als Marja. Wenn ſie in den höhen Lagen mit dem Crescendo 
etwas haushälteriſch umging, fo kann man dieſe Vorſicht verſtehen 


Auf dieſe Weiſe wurde wenigſens die Reinbeit der Noten gewahrt 
ten guten Akgang ſicherte ſich auch Herr Ur ba nowicz 

e ). der ſauber ſang, 

8 und nicht unter Kuratel 


Einen 
ſchauſpieleriſch fein⸗durchdachte Arbeit 
des Souffleurs ee 28 Chöre 


leinen Kopf Weiß⸗ oder Rotkohl 20—40 gr., für eine Mandel Eier“ 


N 
I 


| 


2 ®olerer Tageblatt. >- 


Empfang der Berechtigung Story Kanzleitonen eiuzumen und, mutter ihre Jungenten einzeln mit dem Schnabel und hob ſie über 
R Radio = Broduftion|den Schienenſtrang hinweg.“ Dieſes reizvolle Idyll aus dem Leben 
Abonnementsgebühr, von der im § 24 die Rede des Federwildes wurde mehrfach beobachtet. 


+ Einwechflung der polniſchen Mark. Laut Bekanntgabe der 
in Liquidation begriffenen polniſchen Landesdarlehnskaſſe ſind bis 
jezt noch 4773 Milliarden polniſche Mark uneingewechſelt geblieben, 
was 2 650 000 Zloty‘ ausmacht. Wir erinnern, daß die bis jetzt 
noch nicht eingewechſelten Markbanknoten ihre Gültigteit am 81. Mai 
nächſten Jahres verlieren. Am 1. Dezember l. Js. werden jedod) 


die Stgatskaſſen keine Martſcheine, ſei es zur Einwechſelung oder 
für Steuerzahlungen, mehr entgegennehmen. Nach dieſem Termin 


werden nur noch die Filialen der Polniſchen Vank und die Zentral⸗ 
Staatskaſſe Einwechſelungen dornehmen. a 5 
& Zu den Uebungen von Paſtor Lic. Schneider wird mit⸗ 
geteilt, daß ſie aus beſonderer Menſchenfreundlichkeit nicht Freitag 
vormutag, ſondern Freitag abend um 6 Uhr ſtattfinden. 
Kreisverein. Wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich iſt, 
findet am Dienstag, dem 2. Dezember d. J. in Krtoſchin, ulica 
Kaliska, cine Verſammlung der Mitglieder des Landwirtſchaft⸗ 
lichen Kreisvereins Krotoſchin⸗Koſchmin ſtatt, wozu die Mitglieder 
ergebenſt eingeladen werden. f 
Der Verein deutſcher Sänger bittet uns mitzuteilen, daß 
am nächſten Freitag, dem 28. d. Mts, abends pünktlich 87 Uhr die 
fällige Monatsverſammlung für Sänger und Nichtſänger im 
kleinen Saale des Engl. Vereinshauſes ſtattfindet. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten, . ; 
Adam Grysnela-Sieblecki,. der Verfaſſer des letztens mit 
Erfolg geſpielten Stückes „Spadkobjerca“, wird in den nächſten 
2 einer Vortrag halten über das Thema: „Reymont und ſeine 
erke“. x 
dr Im Teatr Wodewil“ wird Ende dieſer Woche eine aktuelle 
Farce gegeben werden, die ſich auf den Eindrücken der letzten Woche 
. unter dem Titel „Paderewski przyjezd.ä”. Der Ber: 
faſſer iſt der in Poſen bekannte Literat, der unter dem Pſeudonym 
„Perskie Oko“ ſchreibt. ; 
Hr: Ein Poga⸗Vertrag. Wir weiſen nochmals auf den Vor⸗ 
trag hin, den Herr Jan Starza⸗Dzierzbicki am Donnerstag dieſer⸗ 
Woche im Evang. Vereinshaus über Yoga und die indiſchen 
Jakire halten wird. i x 
+ Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf dem heutigen Mitiwocd« 
Wochenmarkte zahlte man für das Pfund Landbutter 2.10—2.3) zt, 
für das Bid. Quark 50 gr, für das Pfd. Kartoffein 5 gr für das 
Pfd. Aepfel 10 35 gr, Birnen 15. 40 gr Mohrrüben 10 gr, rote 
Rüben 15 gr. Weintrauben 1.60 zt Grüß kohl 15—20 gr, Bananen 
10 gr, Zw ebeln 30 gr weiße und bunte Bohnen 50 gr. Grbien 50 gr. 
Kohlrüden lo gt, Walnüſſe 0.95—1.40 zb Haſelnuͤſſe 1—1.50 2, für 


3 503.80 zl. Auf dem Geflügelmarkt zahlte man für ein Paar 
Tauben 1.90 —2.40 zb für eine Ente 3.00 —4.0) 21, füt eine Gans 
8—11. 0 21; ein Haſe koſtete 7.50 21. Auf dem Fleiſchmark! 
koſtete das Pfd. Speck 1.20 21. Schweinefleiſch 90 95 gr. Rindfleiſch 
701.021, Hammelfleiſch 0.70 0.80 gr, Kalbfleiſch C. 80 0 90 gr. 

Nn Zum Studentenkrawall. Der Inhaber des Reſtaurants 
„Var obe“, Fraunciſzek Pioſſet, zieht die gegen die Studenten getane 
beleidigende Aeußerung durch Inſerat in polniſchen Bläſtern reue⸗ 
voll zurück und bittet die Geſamtheit der Studentenſchaft um 
Entſchuldigung. Und zum Beweiſe, daß ihm das Vorgefallene 
aufrichtig leid mut. zahlt er freiwillig zugunſten 2. O. P. P. 250 21 
Reugeld. f ! 

N Warnung! 


her g ie & 8 
zuziehen, ehe ſich die Betreffenden auf die Reiſe begeben. 
Der erſte großvolniſche Berein der Kanarienvogelzüchter 
veranſtaltet am 80. November und 1. Dezember eine n . 
von Kanarienvögeln, die mit einer Lotterie verbunden iſt, ‚und 
zwar im Café „Pawilon“, ul. Podgörna 13. Die Ziehung findet 
am 1. Dezember, um 6 Uhr nachmittags, ſtatt. Loſe ſind zu haben 
bei den Herren Otmianowski, ul. Szkolna 9, Szyfter, ul. Wielka, 
der ace & ul. Pocztowa 29, und am Tage der Ausſtellung an 
er Kaſſe. j 3 
x Selbſtmord. 6 nachmittag um 5 Uhr hat ſich im 
Büro eines Rechtsanwalts in der ul. Zamkowa 3 der Bureau⸗ 
ehilfe Nathalis Frenkel einen Schuß in die Bruſt beigebracht. 
Er war ſofort eine Leiche. Da keinerlei Motive zu dieſer Tat 


vorhanden ſind, nimmt man an, daß der Selbſtmörder die Tat in 


geiftiger Umnachtung begangen haben mag. 

Der Sohn ermordet den Vater. 83 unſerer Sonntag⸗Nr. 
brachten wir die Meldung, daß der Landwirt Guſtab Klinge 
von Einbrechern erſchoſſen worden ſei. Jetzt ſind nähere Einzel⸗ 
CR befannt geworden. Im Hauſe des Landwirts Klinge war 
ereits alles zur Ruhe gegangen, als Herr Klinge ſelbſt plötzlich 
draußen Geräuſch zu vernehmen glaubte, E re, um nach⸗ 
uſehen, was etwa vorgefallen ſei. Mittlerweile wurde an die 
ohnungstür geklopft und als Herr Klinge die Frage ſtellte, wer 


ielten mutig ſtand, nur der a⸗capella⸗Chor im dritten Akt ſchien 
erzbeklemmungen zu haben. Die ae der Oper ſeitens des 
überbollen Hauſes war kühl, eine durch Muſik 3 Stim⸗ 
mung fehlte. Gewöhnlich pflegt es bei derartigen Feſtvorſtellungen 
anders zu ſein. Alfred Loake. 


Sven Hedin gegen Oſſendowski. 
Das Buch Oſſendowskis „Tiere, Menſchen, 
Götter“ hat ein Gegenſtück erhalten in dem neuen Buch 
son Oſſendowsli „In den DTſchungeln der Wälder und 
820 das wieder in der betannten Form in glühen⸗ 
den Farben malt, grell aufträgt und ſehr oft vor ſichtlichen 
Übertreibungen nicht zurückſchreckt. Gegen Oſſendowski, 
der bei uns in Polen als volniſcher Profeſſor in Warſchau 
einen großen Ruf genießt, macht ſich in den Kreiſen ernſter 
Forſcher eine ziemlich ſcharfe Oppoſition breit. Sven 
Hedin gab den Auftokt durch ſein Buch Von Peking 
nach Moskau“, in dem er Oſſendowski eine ſcharf an⸗ 
greift und ihm Vorwürfe macht, die heute einen Ruf als 
Wiſſenſchaftler und Forſcher erheblich abſchwächt. Oſſen⸗ 
dowski hat ſchon in Berlin, in der „Deutſchen Aug 3 Ar 
Stellung genommen, worauf Sven Hedin ſofort erwider Hat. 
Der Streit wird immer ernſter. Die Wiſſenſchaft merkt 
auf, und in Deutſchland und in Amerika iſt man auf die 
perſönliche Auseinanderſetzung, die in Berlin ſtattfinden 
ſoll, ſehr ee Oſſendowskr iſt jetzt in Afrika; nach 
ſeiner Rückkehr wird er Spen Hedin in Berlin gegenüber⸗ 
treten. Wir wollen nicht verſäumen, ens een Sen 
weſentlichen Inhalt der Angriffe Spen Hedins gegen Oſſen⸗ 
dowski bekannt zu machen. ir haben auch unſeren ge⸗ 
ſchätzten Mitarbeiter, Herrn Dr. v. Behrens um ein Ur⸗ 
teil über Oſſendowski erſucht. Herr Dr. v. Behrens iſt 
genauer Kenner der Gebiete des fernen Oſtens, er hat ſie 
wiederholt bereiſt. Die Außerung wird im Anſchluß an die 
heutige Arbeit gebracht. Die Schriftleitung. 
Sven Hedin ſchreibt: 3 1. 
N meinem Buch „Von Peking nach Moskau“ habe ich in dem 
Kapitel: „Ein literariſcher Seitenſprung verſchiedene hiſtoriſche 
und geographiſche Behauptungen von Dr. Oſſendowski kritiſch be⸗ 
handelt Darauf hat Dr. Oſſendowski in der „Deutſchen Allge⸗ 
meinen Zejtung“ (Berlin) vom 81. Auguſt eine ausführliche Ant⸗ 
wort veröffentlicht. In derſelben Nummer habe ich eine Replik 
einzugefügt. An beiden Stellen äußere ich mich über Tatſachen. 


zie wohlbekannt find, vor allen Dingen über die Geographie von] Die 


Nordoſt⸗Tibet. Mit dem Verfaſſer ſelbſt befafie ich mich aar 


im Ausland haben, nicht zu erfüllen. 


langen können wie 


da ſei, krachte ein Schuß, der ihn todlich traf. Am nachſten 
Tage wurden ſofortk von feiten der Kriminalpolizei energif 4 
Unterſuchungen eingeleitet, und es ſcheint, daß der Verdacht des 
Mordes, der auf den 28jährigen Sohn des Toten, Heinrich Klinge, 
fiel. ſich beſtätigen wird. Dieſer wurde auch bereits verhafte 
Der Mord iſt auf Zwiſtigkeiten zurückzuführen, die in det 
Familie entſtanden ſind, 605 Grund welcher der Sohn das Haus 
des Vaters verlaſſen hatte. Alle Spuren weiſen auf den Sohil 
als Mörder hin, und es iſt zu erwarten, daß dieſer noch die Ta 
eingeſtehen wird. Näheres folgt. l 

N Banditenüberfall. Heute nacht find drei maskierte Banditen 
in die Propſtei in Körnit eingedrungen. Sie verlangten vom 
dortigen Propſt 15009 Zloty. Unter Todesdrohungen gab der 
Propſt den Banditen die Schlüffel, worauf die Banditen ein 
Kaſſette, in der eine größere Summe ungezähltes Geld wax, an 
ſich nahmen. Nachdem ſie dem Propſt mit einem Handtuch die 
Hände gebunden hatten, entflohen ſie. Noch im Laufe der Nacht 
hat ſich die hieſige Kriminalpolizei an den Tatort begeben, um 
nähere Einzelheiten des Überfalls zu erfahren. Die geraubte 
Kaſſette wurde gegen Morgen auf einem Felde wiedergefunden, 
doch fehlt von den Tätern bisher jede Spur. Durch einen hieſiges 
Kriminalkommiſſar, der ſich mit einem Polizeihund an den Tat⸗ 
ort begeben hat, wird dieſe Angelegenheit unterſucht, und es iſt 
anzunehmen, daß die Banditen, die dieſen verwegenen überfa 
ausgeführt haben, feſtgenommen werden können. 

* Ein Taſchendieb ertappt. Am Baßpnhof wurde ein gewiſſez 
Ludwig Adamski in dem oment verhaftet. als er dabei war. 
einem Reſſenden die Brieftaſche mit 100 Htoty zu ſtehlen Der 
Taſchendieb wurde hinter Schloß und Riegel gebracht und die ge⸗ 
ſtohlene Brieſtaſche dem Eigentümer wiedergegeben. 

AK Einbruchsdiebſtahl. In der ul. Warſzawska Nr. 4 haben 
Diebe Kleider und Garderobe, ſowie verſchiedene andere Wertſachen 
für ungefähr 300 21 geſtohten. 


e Brieſen, 18. November. Ein jugendlicher Hand, 
taſchenräuber be in Briefen der Frau des dortigen Lei⸗ 
ters des Elektrizitätswerks beim Heraustreten aus einem Bäcker; 
laden eine wertvolle Taſche mit Geldinhalt. Es war ein Burſche 
von kaum 13 bis 14 Jahren, der jedoch ſchon Kraft genug beſaß 
die Dame durch einen Stoß zu Fall zu bringen und ſie zu be⸗ 
rauben. BEE n 


— — —-— ö— kk ́dwUuꝓ—ᷣ—ᷣ— 


Brieftaſten der Schriſtleitung. 


Auskünfte werden unſeren Aeſern gegen Einſendung der Rezugsguittung unentgeltlt d. 
iber ohne Gewähr 


erteilt. Jeder Auf age iſt ein ee mit Freimarke zur 
5 eventuellen ſchriftlichen Beantwortung beizulegen. R 
Frau A. H. Sie müſſen ſchon der Redaktion überlafjen, was 


ſie in ſolchen Angelegenheiten zu tun hat. Man ſoll nicht voreilig 


urteilen, wenn man keine Beweiſe hat — und zum Schluß: 
lee r a 1 1 de — er Angeſichts des Todes 
ſchweigt jeder Haß und jede Parteilichkeit. ; 1 

30 2. P. e Angelegenheit wenden Sie ſich am beſten 


au das Deutſche Generalkonſulat in Poſen, ul. Zwierzymecka 15. 


Dieſe Stelle allein iſt zuftändig, maßgebende Antwort zu erteilen. 
5 B. Nr. 100. & iſt 1 eſtbe, Sie wenden ſich in Ihrer 
Angelegenheit an einen Rechtsanwalt. g 
W. P. I. Sie haben das Recht, von dem 3 eine 
ſpezifizierte Rechnung zu verlangen, d. h., in dieſer Rechnung 
Höfen die Reparaturen einzeln aufgeführt ſein. 2 
„Wette in Dominowo“. Präſident Kaekenbeek iſt Belgier. 
B. K. Die Stelle, die Ihnen in dieſer Angelegenheit maß⸗ 
gebende Auskunft erteilt; iſt das Deutſche Generalkonſulat in 
Poſen, u Iwier yniecka 15. | a 
Anonym! 
Ihren Namen nennen. In d 
Sie ſich am beiten an einen Gärtner.. 
M. i. S. In Ihrer Angelegenheit iſt es am beſten, wenn 


cht erteilen. b ? f 
Es iſt ſelbſtberſtändlich, daß Sie Ihren 
Verpflichtungen nachzukommen haben, auch dann, wenn ſich Ihr 
Gläubiger an. Deulſchland 1 Sie polniſcher Staats- 
angehöriger find, pribilegiert Sie nicht dazu, Schulden, die Sie 


Altershilfe. 


enn Sie eine Anfra e haben, können Sie uns 
8 ſer Angelegenheit wenden 


Spenden für die 


v. T. Broniewice r 100. Bioty 
Arndt Schroda ; %%% h „ 10. 
Sottmann, Poſen. 30. — 
B. W. „ N * — „ „ 4 10.— J. 

een hr 4 78 Iföch. 


Vortrag FREIE N 0 
„ e ee e eee fanden 1 7 ie 
Auswärtige Spender können portofrei auf unſer Poſtſcheck⸗ 


konto Nr. 200 283 Poznas einzahlen bzw. überweiſen, müſſen dies 


aber auf dem Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 
Weitere Spenden erbittet und nimmt gern entgegen 


Die Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


r 


Bene „denn ſeine Perſon iſt in dieſem Zuſammenhang ohne 

Bedeutung. o 
„Nün hat aber ein Herr in Ludwigsburg, der mir in dieſer 
Frage geſchrieben hatte, einen gang privaten Brief von mir, in 
dem ich mich ſcharf über den Boluficgen Doktor äußerte, in die 
„Süddeutſche Zeitung“, Stuttgart, Nr. 413, 27. September ge⸗ 
bracht. Daß er einen ſolchen Schritt ohne meine Erlaubnis tun 
konnte, bedauere ich ſehr. Was ich ihm perſönlich geſchrieben habe, 
war nur für ihn beſtimmt. Ich fand dies ſo klar, daß ich es 
uf den Brief zu ſchreiben. Vor der 


unnötig hielt, „Vertraulich“ au } 
5 er nur um Tatſachen, und 2 


Offentlichkeit handelt es ſich für mi 0 

würde nie die a gehabt haben, einen Mann, den i 

a nriori als Gentleman b 

greifen. URAN ENG 
In meinem Werk „Lon Peking nach Moskau“ (S. 102 ff.) 
be ich verraten, daß ich das Buch „Tiere, Menſchen und Götter 

ee iterariſchen Eigenſchaften wegen bewundere, und ich h 

hinzugefügt: „Hätte der ganze Inhalt des Buches ſich als das aus⸗ 

Pore! was es iſt, dann hätte die Kritik ſich damit — Den 


tra. ten muß, perſönlich anzu⸗ 


önnen, anzuerkennen, daß dieſe Erzählung vom literarif 
Standpunkt aus meiſterhaft iſt.“ a 

Wenn dies der Fall geweſen wäre, jo hätte Herr Oſſendowskli 
denſelben hohen Rangplaß in der Geſchichte der Weltliteratur er⸗ 
wie Jules Verne oder Münchhauſen, obgleich 
er mit dieſem viel näher verwandt iſt als mit jenem, denn die 
geographiſchen Angaben von Jules Verne find durchaus zuver⸗ 
läſſig. Die geograp iſchen Mitteilungen von Herrn O. find unter 
aller Kritik. Was er über Gebirge, Seen, Flüſſe und Klima 
in Tibet zu ſagen hat, ſtimmt nid mit der Wahrheit 
überein. Es handelt ſich um ein Land, wo ſeit Jahrzehnten 
Prſchewalski, Raborowski, Kosloff, Carey, Rockhill, Grenard, Tafel, 
Elchner, Pereira und ich gereiſt ſind, und wo wir geographiſche un 


naturwiſſenſchaftliche Beobachtungen gemacht und Materal zu einer 
Karte geſammelt haben. kommt plötzlich ein 


uverläſſigen. f a 
err, der ſich ein paar Wochen im Lande aufhält, und wirft all 
bekannten Tatſachen über den Haufen. Und als er von Leuten, 
die die Erforſchung dieſes Landes zu ihrer Lebensaufgabe gemacht 
haben. kritiſch behandelt wird, behauptet er doch feine Wahrhaftig, 
keit und will, daß man ihm Glauben ſchenkt, d. h., daß alle ſein 
Vorgänger lauter Schwindler ſind. Ich habe den Inhalt feine? 
Buches kritiſiert, nicht um ihm Unannehmlichketten zu bereiten, 
ſondern um ſeine Leſer zu warnen. In Kulturländern dürfen 
ſolche kindiſche Geſchichten nicht für reine Wahrheit gehe. 
ie Jugend ſoll nicht mit falſchen Erdbeſchreibungen unterricht 
werden. Daß die Politik in ünferer Zeit oft auf Ligen aufgebaut 


A oſener Ergeblall 2— 


Handel, Wirtſchaft, Sinanzweien, Börſen. 


Handel. 


Die Herabſetzung der polniſchen Einfuhrzölle für Zucker 


un g auf 36 Zfotygrof ö Verpflegungsab 
8 ! Itotygroſchen je Kg. hat die Verpflegungsabteilung des 
eine Hauer Innenminiſteriums In Vorſchlag gebracht. um dadurch 
ie Senkung der Zuckerpreſſe auf dem Binnenmarkt herbeizuführen. 
g Wirtſchaft. . 
0 P Die Ausbeutung der Big lowieſzer Heide durch die Century 
Narben Timver Corporarwn iſt vor turzem begonnen worden. 
Nach einer Witterung der Geſellſchaft hoſſt man noch in dteſem 
Fahre 72. 000 Feitmerer ſchlagen zu können. Die Firma hat ihren 
zamen jetzt in „Polsta Spölta Drzewna Century Limued? üm⸗ 
gewandelr. 

Ein direkter Schiffsverkehr Leningrad Königsberg iſt ſo⸗ 
eben eingerichtet worden. Bisher bejtund ein ſolcher nur zwiſchen 
Leningrad und Stettin. Das zum erſten Mal am 12. November 
von Leningrad in See gegangene Poft⸗, Fracht⸗ und Paſſagierſchiff 
iſt ein deutſcher Schnelldampfer von 1500 Tonnen. 

ö Von den Märkten. a 
3.0. Lodz, 25. November. Auf dem Holgmarkte iſt der 
Sertehr ſchwach. Dazu trägt der Mangel an Bargeld und der 
fe luß der Bauſaiſon bel. Angebot weiterhin genügend. Nach⸗ 
gage minimal. Verkauft wurden Tiſchlerfichten don 0070, 
e 40—45, Eichenbretter 80-95 Zloty pro Kubikmeter loto 
* 8. 1 
5 Lublin, 25. November. Kiſtenbretter dreiviertelzöllig 88, 
Himmermannsbretter drei Viertel 30, einzöll. 94, 155 8öllig 38, 
zümmermannsbalken zweizöllig und höher 44, Kantenholz von 32 
dis 50, Eiche 90, Bretter und Balken von 60 Zkoty und höber. 
Preiſe für 1 Kubifmeter lolo Waggon Verladeſtation. Tendenz 
ſchwach, die allzu hohen Tarife machen Transaktionen unmöglich, 
sbeſondere bei weiteren Entfernungen. N 
hi Wilna, 24. November. Fichtenklötze 35-40. Zentimeter 16 
dis 17 ſh., 28—95 Zentimeter 14 fh., 25—28 Zentimeter 13 ſh., 
20.—25 Hentimeter 14 ſh. Für Tannenklötze 20 Prozent niedriger. 
Papierpappel vorjährig 16 Dollar für 1 Kubikmeter franko Wag⸗ 
Vu, diesjährige 17 Dollar, Brennholz 13 Dollar, ſchlechteres 8 
Dollar pro Kubikmeter. . ji K . 

Samen. Thorn, 25. November. Notierungen, der Firma 
V. Chozakowski in Zloty pro 100 Kilo. Rotklee 180.200, Weißklee 
150.00, Gelb 20.0, fleiſchfarben 80-40, Durchſchnittsklee 140 
58 170, Lieſchgras 45—10, Setadella 9-12, Sommerwiden 14-16, 
Rüpfamen 36-42, Odermennig 31-88, blaue Saatlupine 8—10. 
gelb 10—13, Leinſamen 40—45, Hanf 55--65, blauer Mohn 90 bis 
110, Buchweizen 20-22. via Br reach er 

Häute. Preiſe in Zlotys: Schafleder Stück 5—6, farbige 
Kaninchenhänte 1 Kilo ungefähr 4, weiße 9-10 pro Kilo, Winter⸗ 
gaien pro Stück 1.50, Frühiahrshaſen 0.75, Karpatenfüchſe erſte 
Sorte pro Stück 30—40, minder gute 20—25, minderwertige erſte 
Gattung pro Stück 15—20, zweite Sorte 8—10, Katze grau und 
chwarz 1.50—2, andere Sorten 1.502, Kaninchenfelle ſchwarg, 
langhaarig 4-5, imitiert 912, Zobel 56, Biber 9—12. . 

Thorn, 24. November. Rinderhäute 0.70 pro Pfund, 
Stierhäute 0.75, Kalbshäute 69.50 pro Stück, Schöps Wollhäute 
9700.85, ohne Wolle 1 Ziegen 4.50—5, Pferde 17 bis 

Tendenz feſt. Umſatz groß. i 5 : 

Wolle. en e m Einkauf, 1. Sorte dicke 
engliſche Wolle 280, 2. Sorte dünn gekreuzt 300, 3. Sorte dünn 
dein 320, im Verkauf 1. Sorte 300, 2. Sorte 320, 3. Sorte 340. 

endenz unverändert, aus Mangel an Bargeld Bedarf klein 
Thorn, 24. November. Merinowolle 1. Sorte 36, 2. Sorte 


2 Dollar. Tendenz abwarkend, Umſatz mittel. n 
Getreide. N 25. November. Weizen 30 f. 18.95 
bis 15.00, 122 f. 1213.30, Roggen 1313.40, Brauger e beſte 


Sorte 15, mittlere 13.50—14, Hafer 11.3012, Erbſen 1243.50, 
Heterigetbſen 1518,50, beite Sorte. 22, Weſzenkleie 9, Roggen⸗ 
ie 8.50. Bat I TEHERAN 

Warſchau, 25. November. Transaktionen der Getreide⸗ 
warenbörſe in 100 Kilo franko Verladeſtation: Kongr. Roggen 
7, Sorte 1,118 f. hel. 21.002,80. Angebot Jinreiche nd 
endenz fallend. 2 ER 

Vieh. Lodg, 25. November: 
25 1.40, 2. 


„ Warſchau, 25. November. Geſchlachtet wurden geſtern im 
lidtiſchen Schlachthof 399 Rinder, 112 


Maſtſchweine. 3 
Y Berlin, 25. November. Für 1 Kilo Raffinade⸗ 


Auſtral) 98-99: 9 t 8.105,20, Hütten 99 

Reiter 98. 00 Prozent 8.16-.8.95, Antimon Negulus 110 bis 
8 zent 3.15.25, Antimon Regulus 1.1 

1 1 Silber in Barren Probe 0,900 95-96, Gold 28 10% Pla- 


„Rd, ift eine Sache für ſich. Nit der Wiſſen darff 


17 den deutſchen Buchhandel Nr. 245, 
ein, Oktober) hat Herr Lewis Stanton Palen in ritterlicher Beiſe 
men Verſuch gemacht, ſeinen Freund zu verteidigen. Er bringt 


die ff g Er 
2 r. J. F. Manning erklärt, daß das Buch DE „die genqueſte 
Vefchteisung, der Sitten und Verhältniffe der Mongolei fei“, die 
8 niemals geleſen hat. O. iſt alſo eee ee ; 
Vas hat aber dieſe unerwartete Entdeckung mit Ti 2 


zdaß O. in Uliaſſutal war“. hat das 
ſeund F. A. Larſon, der 31 Jahre in Kalgan und Urga gelebt 
les und 36mal die Mongolei t Kamelen gekreuzt hat, fährt 
es Jahr mehrmals im Automobil nach Uliaſſutai. b 
5 Als dritter Zeuge wird der ſehr verdiente und tüchtige Ameri⸗ 
er Dr. Roy Chapman Andrews angeführt, der ſchon mehrere 
misbre muſterhuft ausgerüſtete und mit Energie und Sachkennt⸗ 
Zen geleitete a a in der Mon jet. ausgefüßrt hat. „Das 
katſhais des Dr. A. beweiſt, daß die Mongolen, wie O. berichtet, 
5 ſächlich 1 ſtark von Myſtizismus und Aberglauben 
ar bg ind, Dinge, die Dr. Spen Hedin beſtreitet, weil ihm 
ür das Organ fehlt.“ * A ie We 
ein Und worin beſteht nun der Beweis dafür? Dr. A. erwartete 
dritt Karawane. Ein Wahrſager erklärte, die Karawne würde am 
tatſchern ‚oder vierten Tage erſcheinen. Am dritten Tage tauchte 
die achlich ein Mann der Karawane auf, und am vierten folgte i 
5 Karawane ſelber! — Nun, dies klingt freilich ſehr wunderbar, 
Viele; aber getlärt werden. Die Mongolen find alle 5 Reiter. 
des leicht hatte der ſchlaue dl eas. einen ſchnellen Reiter, 
A der langſam ſchreitenden Karawane borbeigeritten war, 
habe Nachricht bekommen und wollte jetzt auch etwas 7 
Organ! Denn für ſolche Spekulationen fehlt ihnen nicht das 
In „Lranshimalaja”. II, S. 39, hebe. ich ein Abplces Aben- 
t „Zranshimalaja“. II, S. 362, habe ich ein ähnliches Aben 
Wat erzählt, und zwar aus Selipuk in Weſt⸗Tibet. Da war der 
ſeinörſager ſagar ein Kanpo Lama, der Abt des Kloſters. Aus 
der en heiligen Büchern fand er, daß meine Karawane innerhalb 
bli alten zwanzig Tage kommen würde und daß ſie ſich augen⸗ 
ſchiench irgendwo im Süden aufhalte. on nach drei Tagen er⸗ 
dem Nair Karawane. . fie kam aus Norden! Offenbar fehlte 
Jama das miſtiſche Organ. * RE 
Wa Nun möchte 105 air ganz beſcheiden fragen: Was hat der 
die Wrlager Dr. A.'s mit der 1e Dr. O. 's in bezug auf 
zogruphie von Tibet zu un?n?]!ng !h᷑ ana, 1 
teit Ein . Zeuge, Fürst Kurakin, „bekräftigt, daß Perſönlich⸗ 
en. die in OU Auch eine Rolle fpielen. keine Phantaſiegebilde 


80.40 — 81.20, Neval 1.12½— 1.3073, Kowno 41.51 41.86, Konſtan⸗ 
Unopel 2.50 ½—2.33½. 


Börſen. 5 


E Der Zloty am 25. November. 


Warſchau 100. Prag: Zlotp 651.0657 00, Ueberweiſung Warſchau 


weiſung Warſchau 37.35. Czernowitz: ÜUberweiſung Warſchau 37.20. 

E Warſchauer Börſe vom 25. November. Es notieren Wert: 
papiere: 4 prozent. jtantliche Prämienanleihe 0.75, 8 prozent. ſtaat⸗ 
liche Geldanleihe von 1922 6.10, 6 prozent. Zlotybons Serie Wa 
0.97 6 prozent. Dollaranſeihe 1919/20 3.35. 
anlerhe I. Serie 8.50. 4½ prozent. vorkriegliche Kreditanleihe 19.50. 
8 prozent. 5prozent. Warſchauer Vorkriegsanleihe. 15.5 6 prozent. 
Anleihe der Stadt Warſchau vom Jahre 1915/16 575; Bant⸗ 
werte: Bank Diskontowy Warſchau 5.20, Bank Handlowy Warſchau 
5.05, Bank Kredytowy Warfchat 025, Bank Makopolski w Krakowie 
0.30, Bank Briemy:kowy w Lwowie 0.33. Bank Zachodnia 1.75 
Bank P. Z. 3. P. 1.60. Zwiazek Spot. Zaxobk. w Poznaninu 6.00: 
Induſtriewerte: Kiſewstt 0.25. Puls 0.36, Sita ı Swialta 0.48, 
Chodorow 5.80, Czenſtocice 200, Gos lawice 2.10, W. T. F. Cukru 
3.40, Lazy 0.11. Kopalnia Wegli 2.60, Bracia Nobel 1.75, Lilop 
0.60, Cegiels ti 0.52. Modrzejewsti 4.15. Norblin 0.98 Orthwein 0.30, 
Oſtrowieckie 6 35. Parowoz 0.34, Pocisk 1.20, Rohe 0.40. Rudzki 1.12 
Starachowice 2.00, Urſus 1.60, Zelenjewski 11.25. Zawiercte 21.50, 
Zyrardom 11.25, Borkowstt 0.05, Jabtkowsti 0 23, Haberbuſch u. 
Schiele 5.00; Spiritus 2.40. Maſewski 10.00. 

+ Berliner Börſe vom 25. November. (Amtlich.) Sei 
19.51.57 Wien 5 91½—5.93½, Prag 12.61 —12.67, Budapeſt 5.62 
5 612. Sofia 3043.06, Holland 168.63—169.47, Chriſtiania 62.04 
62.86, Kopenhagen 73.77 74.03. Stockholm 112.52 118.08 London 
19.39 —19. 49, Buenos Aires 1.59 ¼ — 1.60 ¼, Neuvork 4.19—4.21. 
Belgien 20.32½—20.42½. Italien 18.15—18.25. Paris 22.15 — 22.27. 
Schweiz 80.87 81.27, Spanien 57.31—57.53, Danzig 77.01—77.89 
Bukareſt 2.18.—2.20, Japan 1.60—1.61, Rio de Janeiro 0.47 
0.48, Jugoſlawien 6.11 ½ 6.14 ½, Portugal 18.50-18.60, Riga 


E Oſtdeviſen. Berlin, 24. November. Freiverkehr. Kurſe 


in Bill. DIE für je 100 Einheiten. Auszahlung Warſchau 80.325 G.] Felderbſen 


81.125 B., Bukareſt 2.215 G., 2.235 B.. Riga 80.40 G., 81.20 B., 
Reval 1.12 G., 1.18 B., Kowno 41.665 G., 41.035 B., Athen 7.35 G., 
7.44 B. Kattowitz 80.40 G., 81.20 B., Poſen 80.45 G., 81.28 B. — 
Noten: polniſche 79.40 G., 81.00 B., lettiſche 79.50 G., 81.10 B., 
litauiſche 39.94 G., 41.76 G. : 15 4 
De Wiener Börfe vom 25. November. (In 1000 Kronen.) 
Tepege 38— 59,75, Montany 81, Zieleniewski 165, Starpaty 199 9. 
Fanto 27, Galicſa 1480 Schodnica 265, Lumen 135, B. Hipot. 
9. Kol. Pol. 11360, Nafta 210, B. Makop. 5.8, Brom. Iwowskie 
156 Rakſzawa 40, Kol. Polud. 645. Alpmy 402, Sileſia 21, Krupp 
221, Ptaskie Tow. el. 1600, Huta Poldi 590, Portland Zement. 
380, Rima 135 5. Goleſzow 725, Ske da 1320. ; 
Züricher Börſe vom 25. November. (Amtllich.) Neuvork 
5.18, London 23.97, Paris 27.42½, Wien 73, — 15 57½, 
Mailand 22,52°/, Belgien 25.15, Budapeſt 69 ¼, Helſingfors 13.00, 
Sofia 3.75, Holland 208.50, Chriſtiania 76.75. Kopenhagen 91.25, 
Stockholm 139, Spanien 71, Buenos Aires 197. Bukareſt 2.70, 
Berlin 123.35, Belgrad 7.50. Athen 9.10, Konſtantinopel 2.37% - 
E 1 Gramm Feingold dei der Bant Polski am 26. No⸗ 
vember 1924 — 3.4705 3k. (M. P. Nr. 271 vom 25. 11.1924) 


Warſchauer Vorbörſe vom 26. November. 
Dollar 5,16. 


Frank 9980. Franzöſiſcher Frank 27,27. 


(Ohne Gewähr.) 
Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 
I. Rinder: I. Sorte 88-90 “Zt, II. Sorte 70-72: Dr, 
III. Sorie 55—52 Zl. — Kälber: I. Sorte 90-96 Br, II. Sorte 
7276 34. III. Sorte 60.81. „ ; 


I. Schweine: 1. Sorte 126 34, II. Sorte 117 Z., III. Sorte 


100 —102 31. 5 5 
III. Safe; I. Sorte 60 34, II. Sorte 50 Zt., III. Sorte 


4 gl. . 5 
Ber Uufried betrug: 52 Ochfen, 197 Bullen, 226 Kube. 
360 Re 2157 Schweine, 528 Schafe. — Tendenz: ruhig; Vullen 
unter Notiz. Re 8 55 ’ 


5 i 


5 a Dieje Fi⸗ 

Übrigens find fie ja fett Ale dn 

en. 

Der letzte Zeuge, Hauptmann Owen B. Jones, beweiſt „die 

Identität der menſchlichen Beſtie Sepailow“ und da Grant 

in den Randgebieten Sibiriens herrſchte. Das wußten wir ſchon 

vorher. E ? 
ie diefe Beweiſe find höchſt armſelig und Berabegu lächerlich. 

Der Gedanke iſt wohl: Fünf Zeugen beweiſen, daß O. in bezug 
auf die Mongolei zuverläſſig iſt; alſo iſt er auch in bezug auf Tibet 
ebenſo zaberläſſig Dieſe Beweisführung iſt aber etwas gefährlich. 
Denn man kann mit ebenſo großem Recht ſagen: Herrn O. Be⸗ 

ſchreibung von Tihet iſt nicht wahr; alſo . 35 

Herr L. S. Palen erzählt, daß Herr O. nur zwei Notizbücher 
atte, „in die er lediglich Eintragungen über die Pflanzen⸗ und 

Kierdeft der Mongolei und das Hauptſächlichſte ſeiner Unter⸗ 
redungen mit Baron Ungern v. Sternberg gemacht hatte.“ — Alſo 
nur Pflan en, Tiere und Sternberg, alles aus der Mongolei, 
aber kein Wort über Tibet! Nur Tiere und Menſchen, aber 

ine Götter. 5 & unbe: 

a eh „Wenn dabei, etwa im Abſchnitte über Tibet, einige 
eographiſche Fehler in der Fluchtbeſchreibung O. r ue 
ind, ſo iſt das ein ig und allein der Entſtehungsart des Buches 

zuzuſchreiben. — Einige, Fehler. Nein, alkes was über Tibet 

erzählt wird, iſt falſch und mit einem Leichtſinn und einer Unver⸗ 
antwortlichkeit geſchrieben, die in Kulturländern nicht geduldet 
werden kann. Man kann vergeſſen! Nein, ſolche Erlebniſſe und 

Erfahrungen vergißt man nie! Herr Palen ſchreibt ja auch: 
Die folgenden Jeugniſſe mögen für ſeine 1 die Zu⸗ 
verläſſig eit he en e — und ſein gutes Ge⸗ 
ſächtnis — sprechen. 8 Br 
wa ich: „Dr. O. hatte nicht wie Dr. S. H. einen großen, 
wiſſenſchaftlichen Apparat, dun, Verfügung, er war nichts als ein 
von feinen Feinden, den Volſchewiſten, durch die entlegenen Gebiete 
Inneraſiens gehebtes Wild. „Dazu will ich fragen! wer war 

färker, er mit jeinen 17 Begleitern, wovon viele ruſſiſche Offiziere 
en) (darunter ein Oberſt, zwei Kapitäne und ein Leutnant, 
ar ſich in Tibet von den feigen und lächerlichen tibetiſchen Räu⸗ 

15 totſchießen ließen). oder ich, der ich als einziger Europäer 
ait fieben Oſttürken und einem mongoliſchen Wegweiſer das 
20 d durchreiſte? Und wurde Herr O. wirklich bis in Tibet hin⸗ 
. von den Bolſchewiſten gehetzt? Wenn dies der Fall war, o 

muß Herr Palen auch erflären, weshalb Herr O. aus Tibet 

Sn 1 8 Weg zurückkehrte und außgeredinef zu feinem 

benie kt, dem Kloſter Narabanchi! Oder waren auf dem 


die ollen vertauſcht, jo daß die Bolſchewiſten jetzt die 


Berlin: Überweiſung Warſchau 
80.32, ii erweiſung Kattowitz 8 40.812. Zürich: Ueberweiſung 


65½50—658.50. Wien: Ztoty 13 650, Uberweiſung Warſchau 13 610 
bis 13710. Riga llberweiſung Warſchau 102. Bukareſt: Über: 


10 prozent. Eiſenbahn⸗ 


über Notierungen. Tendenz? ſchwächer. 


Engliſch Pfund 2302. Schweizer 


Poſener Viehmarkt vom 26. November 1924. 


Sure der Pofener Höre. 
- Für nom. 1000 Mio. in Zoto: 


Wertvapiere und Obligationen: 26 November: 25. November 


6proz. Liſty zbosowe Ziemſtwa Kred. 4.00 4.104.090 
Vantattien: 5 

Bant Zw. Spolel Zarobk. L-XI. Em. —.— 6.20 

Bolsti Bank Handl., Poznan 1.— IX. —.— 2.10 

Pozn. Ban! Ziemian l.— V. Em. 2.80 MEER, 

Bank Dilynarzy LI. Em. 04) 0.40 
Induſtrieattien 

Browar Krotoſzycski I. -V. Em. 1.85 18) 

H. Ceglelski L-IX m. 05 6050 

Centrala Rolnitöw 1.—VII. — 0.60 

Centrala Stör l. -V. cm —.— 1.40 

C. Hartwig L-VIL m. 1.25 1.20—1.25 

Herzfeld⸗Biktorius I.—III. Em. 3.30 3.3 


Sudan, Fabryka przetw. ziemn. .- IV. 67 

Dr. Roman May l. -V. Em. 28 

Min Ziemianski I.—II. cm —.— 1.50 

Piechein, Fabryka Wapna t Cementu 
I. II. Em 


Pozn. Spokta Drzewna .— VII. em.. 0.50 
-Przedza - Weclewski i Sliwinski 0.50.60 3 
Wojeiechowo Tow. Ake. 1.—III. Em. —.— 0.20 
Wytwornia Chemiczna 1.— VI. Em. 0.26 0.25 
Zied. Browar. Grodziskie .- IV Em. 1.20—1.35 ee 


Tendenz: im allgemeinen feit 


Amtliche Notierungen der Poſener Gelreidebörſe 
vom 26. November 1924. 


(Dir Großhandelsprelfe verstehen ſich är 100 Kg. bet ſofortiger Waggon 


Lieferung loko Verladeſtation in Zloty.) 
(Ohne Gewähr.) 


Weigen 24.45 — 26.20 J Biktoriaerbſen . . . 28.002.600 
— — . 0.00— 21.00 Eßkartoffen . . . 


zenmehl . . 40.00—42.00 Fabrikkartoffeiin 4.00 
(65 9% inkl. Säcke) 2 FERN Er 


Roggenmehl I. Sorte 29.75—31 75 Hafer . 20.50—21.50 


(700% inkl. Säcke) Seradella (neue) . 14.00 — 16.01 


genmehl II. Sorte 34 0) Stroh loſe .. 1.60—1.75 
% inkl. Säcke) Stroh gepreßt. . . 3.00—3.15 
Braugerſte 2575 —26.75 loſe 4.60—5.50 


u lo 
. 20.00 24.00 J Heu gepreßt 7.00800 
Transaktions preis für Roggenkleie. Kartoffeln an den Grenzſtationen 


Der beste Weg 
zum Erfolg für 
den Aaufmann 


Ofine Reklame ist Bein 
Geschäftserfolg denkbar! 

Die Reklame ist für jeden Geschäftsinhaber 

von größter Bedeutung * Die Reklame schafft 

Leben und bringt Gewinn, ; Jeder. Kaufmann 
schddigt sich’ und sein ‚Geschäft; sobald er smn 
von der Reklame fern hilt . Deshalb muß es 
für jeden intelligenten, einsıchtsvollen Geschäfts- 
inhaber ein Gebot sein, sich standig der Retlate 
zu bedienen :: Wo macht man am wirkungs- : :. 
vollsten Reklame? :: Nur in den Tageszeitungen! - 


Für. den Posener Bezirk ist unstreitig dus 
am meisten verbreitete und vielgelesene - 
„Sosener Sageblatt 
verbunden mis. Bosener Warte‘) | 
Für Reklamezwechke | 

am besten, * Wer daher dauernden geschaft. 


lichen Erfolg haben. will, der iinserkere. 1 
ständig im „Bosener Fageblatt”. 


wilden Tiere waren, die g 
Kritik in „Von Peking n 
Geſchichte hinkt bedenklich! 


en aus Sibirſen leſen, ſo nehme man das vorzügliche 2 
J * N. Arsen i 


155 Wildnis Oftjibiziens 
das eben deutſch erſchienen iſt, und das auch von Nanſen beſon⸗ 
ders empfohlen wird. 3 a 


Hert Palen ſchließt mit einem Ultimatum: er hat die 2 


„jeineim. verleumdeten Freund“ den Vorſchlag zu machen, in 
Berlin in einer öffentlichen Verſammlung und in Gegenwart Shen 
Hedins über die Dinge zu ſprechen, die er in der Mongolei und 


in Tibet geſehen hat. Die Zuhörerſchaft ſoll dann Recht ſprechen. 
Sut! Ich werde kommen, — unter der Bedingung, daß mir 
fen Pape der Zeit für kritiſche Bemerkungen zur 3 
wird! . * 
Mein Ultimatum lautet: Wenn die beiden Verfaſſer von 
„Tiere Menſchen und Götter“ zugeben, daß der Abſte nat 
Tibet erdichtet tft und daß auch andere Epiſoden des Buches nach 
träglich mit höchſt unwahrſcheinlich romantiſierten Zuſätzen ausge 
ſchmückt ſind, ſeh dere g ugeben, daß fie ein meiſterhaftes Bu 
gemacht haben, das große Verbreitung berdient. Herr n ver. 
rät ja auch, daß Dr. O. gefragt hat, wie oft er fein Leben a 
Spiel ſetzen müßte um von dem lieben amerikaniſchen Publikum . 
Geld zu verdienen“. Dies iſt nämlich die Hauptſache, und dieſen 
Zweck hat er. erreicht. . . 


dulden, daß Völfer, unter denen 100 dreizehn Jahre gelebt hade, 


und von denen ich mit Gaſtfreund 


enn wenn auch dieſe Menſchen 
wohnen und arm find, jo können fie doch mit Recht „ An, 
ipruch machen, von europätichen akt Aigen En; 


5 3 inige andere dunkle 
Punkte im Abſchnitt 7 des Buches, für die ich jetzt keine Zeit meh 
habe, wird die Zuhörerſchaft in Berlin Net 5 eee 

D ie 8. 8 34 


ist Zeitungsreklame! | 


—Moſener Tageblatt. 


eee, N N n 2 8 8 3 1— 1 . 
ne an x 1 * 8 W ane a Berne} 
spart Seife und Seifenpulver! 2 ee med 


Ei { Mitverwendung von Henke beider 
11424... Fee, Wälche verbilligt das Wachen. 
el Mach und Bleich ode , ee 


Ta ä 


Jeder Landwirt kauf 
billig und gut Mejchinenöl 
Wagenſelt - Benzin - Pr 
troleum - Brennſpirilus“ 
Stein- u. Biehſalz, Jarben 
Latte, Firniſſe, Schablo⸗ 
nen, Gips, Zement, Arch 
e, 

Jede Hausfrau 
Kaffee, Tee, fatao, Zucler 
Salz, maggi, Backpulver, 
Seife, Soda, Perjil ſowit 
alle Hausbedarfsartikel bei 
Drogerie W. v. Lepell, 
Poznan, sw. Wojeiech dh 
Telephon 5181. 


SL 


** 


Wir empfehlen antiquarisch 
gut erhalten: 

Clement, „Seine kleine 
Frau“, Element, „Di 
Roſe v Jericho“, Lenau, 
„Frauengeitalten“, 
„Die Rothenburger“, 
„Goethes Gedichte“ (beſ⸗ 
ſere Ausgabe) u a. m. 
Verſandbuchhandlung der 
Poſener Buch druckerei u. 
Verlagsanſtalt T. A. 
Poznan, Zwieryniecka 6 


SSH HHE-HHHSHS 


nn m a en „%% re 

Tandwiriſchafll. Kreis- Berein zen... EOIHPCHHHHPOIYGCO 999 
eee e FOFGLFordson 

un UAS CAD 
chm. pünktlich 8 Ahr findet iv tel B 
. ul. er unge 9 Beech eg 
ideales und billigstes Verkehrsmittel 

des Vereins ſtatt, wozu alle Mitglieder, ſowie auch Tür Sommer und Winter. 

ſämtliche Mitglieder der Lokalvereine beider W 

— ME LIBOR CHN n L. J. BORROOSKI 

Tel, 33-40. Filiale in Poznan, Gwarna 9. Tel. 33-40. 


Lincoln & 
Am Dienstag,. dem 2. Dezember 1924, Einge troffen 
Pet ammlung Schöner Bau und bequeme Sitze. 
Auf Wunsch Probefahrten! Auf Wunsch Probefahrten! 
Kreiſe und Freunde der Vereine hiermit eingeladen 
Seh, 


oss 


Tagesordnung: 
J. Eröffnung der Verſammlung. 


..s 


eee; 


a Dauerhaftigkeit! 


UNEEEREUUUNJEnSREunEnnaumENn lll 
—̃ä — 
— — 


2, Vortrag des Herrn Tierzuchtdirekt. Dr. Müller̃ == | 2 W 
Danzig über Züchtungs⸗ und Fütterungsfragen I 5 
in der Rindvieh⸗ und Schweinezucht. . .. 4 E 6 i Kombinierte i 
3. Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung. N | i h 
J. Anträge des Geſchäftsführers und aus der 8 Desen ramende fenfalionelle Sriminalbramg wird in Waren- Se roi 
e sei | Jenn i ff PAEACOWY, ar Wolnoser 6 en f 
5, Aufnahme neuer Milglie der. nur bis Donnerstag einſchließlich vorgeführt. H 2 
8 — Junggeſe lle, K „ kath., 90 J., poln. Staatsbürger, 8 
Der Vorſtand. f r dee ln Perg ame en mit ee 1 Quetsch Mühlen! 
9 1 . Geſchäft oder größ. ecks H t Patent t i | | 6 
ax we Elrat. : e 
dawn.: E. Welſch T. 2 0 | m N 3 f sind ai ee 
.. + . * . . 9 I 5 ın u 
U ; @ Buchdruchereieinrichtung : in Leistung und 
I zu kaufen gelacht, Ellofferten unter T. 1250 an die Ges 


GT a mm Fl 1 
i Die Geſellſchafter werden hiermit zu der am 15. Degem- 
ber 1924, nachmittags 3 uhr in der Brauerei in ) 
Gniezno ſtattfindenden * 
* 


orDenilichen re RER ee nie 
Generalber 1 | um Stadibekannte Quclteten!! 2 N e 
0 Dem geehrten Publikum der Stadt und Provinz teile ich EN Wild und Geflügel kaufen und erbitten 


ſchäftsſtelle des Blattes erbeten. 


eingeladen. ergebenſt mit, daß ich meinen — — 
| renden: 07 3 Bracia Janatowicz, rn 
1. buch den dee 19 0 das abgelaufene Geſchäftsjahr 0 H = 72 0 a 8 N Ledi, H 'otrkowska 96. Tel. 833. Wohunngen 
1 E | | — 


2. Borlegung und Genehmigung der Bilanz. 
! Berchlahfeffung über Verteilung des Reingewinns. von Gwarna 14 
„Anträge aus der Verſammlung. 


2 
5. Statutenänderung. f 
Sollte die Generalverſammlung nach dem Statut nicht 7 
beſchlußfähig ſein, ſo findet eine N Fr & 


mit derſelben Tagesordnung eine halbe Stunde ſpäter ſtatl, ae 9 habe 


> KU 


an beſſeren Herrn per 1. 12. 


| Homparterre links (früher Kohl 
kaufen 


Darius & Werner 2 Zimmer, 
Plae Wolnosei 18. 


elektr. Licht (1 größeres, fe 
Tel. 8408, 4088. 


Hochachtend 


Ludwik Wiatr 


Bäckermeiſler. 


der Boriigende, des Aufſſichtsrals. Sr d and weile beſtrebt ſein, das geehrte Publis 5 
— eilte. N 


wei Herren, eins für einen 
920 mit allem Komfort 
möbliert, mit guter Verpflegung 
zu vermielen. 
Poznan, Matejki 1, III. 


eg 4 Lagerräume als 


Arbeitsmarkt Aka 
e 


ul. Przemysiowa 271. 


Witwe, 35 J., ehrlich und 
zuverläſſig, ſucht leeres Stüb⸗ 
chen, wofür fie Hausarbe 
übernimmt oder auch Stelle 
als Haushälterin, Angeb. unt. 
M. 1224 an die Geſchäftsſt. 
des Blattes erbeten 


Gute Exiſten 
Wohnhaus / 


nit ausgebautem Laden, für Kolonial⸗ und Manufakturwaren⸗ 
geſchäſt geeignet, mit ſofort freiwerdender geräumiger Wohnung; 
außerdem maſſiver Getreideſpeicher mit e en, 
direft am Bahnhof Alliſtrun rer für Des, 
Dilngemittel- und Nohlenhandel, ſoſo wegen anderer Unter⸗ 
nehnſen zuſammen oder auch getrennt verkäuflich 


Suche zum 1. Dezember 


gebild. Eleven 


* m. 900 Morgen groß. intenſ. Riederungswirtſchaft. 
ehrzeit 2 Jahre. Landwirtsſohn bevorzugt, Schriftliche 
Meldung erbittet 


— 


und ft Berbel ole meheigenken Safer Rusch; Henkriegerskampe, [Bm 
f ost Stutthof, Freie 8 
Paul Schönfeld, Allſtrunz, Kr. Glogau. — Stele sofort ein: Stelengeindt 
Die unterzeichnete Forftverwaltung hat für die Früh⸗ 5 — Dr uud 


Junger ev. Beamter, 
mit Zjähriger Praxis, der pol“ 
niſchen Sprache mächtig, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, zn 

ſofork oder 1. 1. 25 
stellung als 


I. Nenner bzw. Asten 


Gefl. Zuſchr. unt. M. 1245 
an die Geſchäftsſt. ds. Bl. erb 


Enzealabitur., mit Erfolg 


Makulatur li för unn Ke, eugl. Eleven. 
e u 


poczta Niezywiee, stacja Kawki, — Tel. Niezywiec 3. 


mit Druck, Formate 46x59 u. 59x92 TE Fiehten-Sänline (Picea | Suge vom 1.1, 1985 füs meine 4 Rinde 


hat abzugeben axcelsa) lter von 6—12 Jahren epangeliſche 


dener Buchöruckerei und Henaansaal J. J - 1400.000 J, Ficten-Sänlinge 
Arc 0 J. en g Hansleheerin. 


Ausführl. Lebenslauf nebſt Gehaltsanſprüchen find zu richten an] die Handelsſch. abſolv., perl: 


111. 9 f nenne,, vom, Ozannkfiy zn Series 
u Fuchseiſen U e, eigene si 


Gebildete Gutsſekretärin oder 


Vabrikn Dig. Gral. Haynau, fojort zu haben bei und bittet Inkereſſenten fich ſchon jetzt mit ihr in Verbindung üdiſche Hausdame Kontoriſtin 
Nax Wurm, Büchsenmacher, ſetzen zu wollen, damit Lieferung rechtzeitig erfolgen kann. für frauenloſen Haushalt (2 Herren) für Polniſ „Oberſchleſien in beſierem Haufe. Gefl. Ang. 


N n f Ostr K bald geſucht. ugnisabſchriften und G j t 5 % Ge 
Poznan, ul. Wjazdowa 103. Tel. 2658. Ufffeh Vol Alvensleheusche Ober brstere“ Bom e nnter K. L. 1246 ade Geſchöftsſene des en ee ‚an die 


